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frankfurt-m jügelstraße 1 ruf 0611-7983186 

----
, Winnacker for presidenl Schüttes Hochschulreform 

Der Kampf der Studenten um eine neue Hochschule voll- mium, verglichen mit dem Kuratorium und dem Präsi-
zieht sich an zwei Fronten: Einmal geht es um die Be- denten, völlig machtlos ist. Entweder ist die scharfe Kri-
seitigung traditioneller und dysfunktionaler Strukturen, tik de_r Rektoren also eine Konsequenz ihrer politischen 
zum anderen jedoch um die Erhaltung und Entwicklung Dummheit, oder aber es handelt sich um ein geschickt 
der Wissenscha.ften zu einer emanzipatorischen Produk- inszeniertes Scheingefecht mit dem Kultusminister, bei 
tivkraft. Die Universität soll ein lernfähiges System wer- dem die Studentenschaft Sand in die Augen gestreut be-
den mit einer Avantgardefunktion im Emanzipationspro- kommt, um nicht zu sehen, daß mit diesem technokrati-
zeß der Gesellschaft. Das heißt nicht zuletzt, daß ihre sehen Entwurf ihre Machtlosigkeit verewigt werden soll. 
Mitglieder sich dem Kampf mit autoritären Herrschafts- Der Köder Drittelparität hat in diesem Entwurf.die Funk· 
strukturen stellen und der technokratischen Formierung tion der gewaltlosen Pazifizierung der Studentenschaft, 
_der Universität Widerstand leisten müssen. ohne daß ihr realiter auch nur die kleinste Konzession 
Ei_ne solche Formierung . und unmittelbare Integration g7ma~ht worde~ wäre.. . . 
des Betriebs Universität in den Zusammenhang der H1~rm1t _s911 erre1ch_t werde~: daß sie der Formierung der 
privaten Kapitalverwertung ·intendiert der neue · Ent- Un1ver~1tat gegen ihre poltt1schen Interessen auch noch 
wurf für ein hessisches Hochschulgesetz, der von der akklam17rt. 
liberalen Presse als kühner Reformvorschlag· gefeiert, Hoff7nth~h hat_ der Kultusminister sich verrechnet. Hof-
von d~n Studenten partiell begrüßt und von den Rek- fenthch sind die Erfahrungen der Hochschulrevolte, des 
toren als Konzession an die Revoltierenden verdammt Kampfes gegen die Legalisierung des autoritären Staa-
wird. Hier zeigt sich ein äußerst gefährliches Bündnis tes ni_cht _spurlos an den Studenten vorübergegangen, 

-zwischen Stud_enten und liberalen Reformern: Sie · sind daß sie die Gefahr für die Universitäten erkennen. Hof-
sich einig b_ei der Beseitigung dysfunktionai gewordener fe_ntli?h beginnt w~eqer _e in~ Hochschuldiskussion über 
traditioneller · _Strukturen, jedoch mit unterschiedlichen· pra~t1sche Strategien, die nicht nur, wie t;>eim SOS, an 

· Zielvorstellungen. Während die letzteren die Hochschu- -· opt1m~1-i=m . l,J,niversitäts_besetzungstechniken fixiert sind. 
len."moderni_siere.n. w~llen, !,Im, polemisch formuliert, qeh ,. · ,. SR~~~ _beiß~ _d~r Pr~~ident. der Frankfurter U~iversität 

_ output an, Fachidioten iu h)axirnieren, wollen die Stu.: · v1~lle1cht w1~khch spater Winnacker, ·wie aus· gut . .infor-
-d~!'ten ein)e,Reform der .Hochschule,·die dieseL ein~ SQe-_ ~ ~\- .~ m1ert~n._ Kreisen bekanntgeworden ist. ·D_ann wären . die 
z1f1sche Funktion im politischen Kampf um demokratische 8 

· 's~Zzrerten:'fendeiizetr emJ-göltrg- realisiert and bei ihrem 
Emanzipation zuordnet. Genau diese Problematik w:ird . perso_n_ellen. Nonplusultra .angelangt. Rüeggs'. . Sor.ger:i 
relevant bei der Diskussion um den neuen Gesetzent- um die .ßez1ehungen zwischen Uni und Wirtschaft wären· 
wurf, bei der sich· teilweise so merkwürdige Pakte her- gegens~andslos geworden. Die von den Interessen- der . 
ausbilden. . Privatwirtschaft abhängige Hochschule würde in noch 
Bei der Kritik an diesem Entwurf muß die Studenten- nicht abschätzbarem Ausmaße Realität. 
schaft äußerst wachsam ·sein und darf sich nicht durch Deshalb: Es geht um c;lie Demokratisierung der Hoch-
S_cheinmanöver oder Scheinkonzessionen zum verrat · ~chule w~iterhin. Es gilt zu verhindern, daß sie total 
~hrer lnt~ressen. verl_ei~~n ·Jassen. Denn die_ Drittelparität _.,. 1n den ~r1ff der Konzerne gerät. u 
,m K?,nz1I, um d_1e p~1mar das rektorale und publizistische Konrad Schacht (SHB)l 
Gebloke geht, ist eine raffinierte Farce, da dieses Gre- · Winnacker, Vorsitzender des Vorstands der Farbwerke Hoechst AG 

Ausbeutung der Universitäten 
Forscl)u[lg und Lehre sind frei; 
zumindest sagt man so. Ob sie 
an den Universitäten auch unab­
hängig· betrieben werden können, 
muß bezweifelt werden, wenn 
man sich vor Augen hält, in 
welchem Umfang bereits jetzt 
von . außeruniversitären Interes­
sengruppen auf die Zielrichtung 
der WissensGhaften Einfluß ge­
nommen wird. Manipuliert wird 
besonders durch die Industrie, 
die sich d4rch Finanzierung von 
Forschungsprojekten, deren In­
halt sie bestimmt, und durch an- · 
derweitige Zuwendungen billigst 
Forschungsergebnisse vom 
Steuerzahler mitfinanzieren läßt 
und- zugleich einen nur fachge­
rechten Nachwuchs sichert, der 
nicht fähig sein darf, die poli­
tische Bedeutung seiner Arbeit 
zu erkennen. 
Diese bereits bestehende Situa­
tion der direkten Einflußnahme 
soll nun durch ein Gesetz für . 
den Bereich der hessischen 
Hochschulen weitgehend abge­
sichert werden. · 
Der Gesetzentwurf des hes- · 
sischen Kultusministers sieht · 
eine Umstrukturierung der Uni- : 

versitäten zur besseren· Ausbeu­
tung dieser Anstalten vor. Nach 
der Vorlage steht der Universi­
tät ein von der Landesregierung 
auf acht Jahre zu ernennender 
Präsident vor (§ 7 Abs. 1 u. 2), 
der in nahezu allen Bereichen 
der Hochschule Einfluß und 
Macht ausüben kann, was beson­
ders in Vetorechten gegenüber 
Beschlüssen des Senats, der 
Ständigen Kommissionen und 
der Organe der Fachbereiche, die 
das „Wohl der Universität" ge­
fährden oder „unzweckmäßig" 
sind (§ 7 Abs. 6), zum Ausdruck 
kommt. 
Der Präsident soll im· Einver· 
nehmen mit dem weitgehend 
machtlosen Konzil von der Lan­
desregierung ernannt werden 
(§ 8 Abs. 1). Wer hier am länge­
ren Hebel sitzt, ist unschwer zu 
erkennen. 
Im Konzil, welches eine Satzung 
erlassen soll, die bereits weit­
gehend durch das Universitäts­
gesetz v.orgeschrieben ·wir"d, bie­
tet 'man den Studenten Drittel­
parität .an (§ 10 Abs. 2) und kann 
dies auch sorglos tun, da die 

-Fortsetzung auf Seite·2--· ··-- · · · 
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Fortsetzung von Seite 1 
Entscheidungsgewalt dieses 
Organs beschränkt ist. 

In allen anderen Gremien ist die 
Sitzverteilung• nach dem Verhält­
nis 50:30:~0 geregelt. Hier garan­
tiert die-Stimme des Präsidenten 
eine Mehrheit zugunsten der 
Professoren. 

Schlüsselstellung in der neuen 
Ordnung kommt dem Kuratorium 
zu, das Struktur- und Finanz­
planung der Universität be­
schließt und über alle bedeuten­
den Finanz- und Personalan.g.el.e-­
ger,iheiten entscheidet (§· 12 Abs ... 
1 u. 2). 

Die Zusal]lmensetzung dieses 
Organs (§ 13) läßt deutlich er­
kennen, wer in Zukunft den 
Haupteinfluß an den Universitä­
ten ausüben wird. Neben , zwei 
Vertretern der Landesregierung 
und je einem von Kultur- und 
Finanzausschuß des Landtages 
g,ehören ihm vier Vert-reter des 
öffentlichen Lebens an, von de­
nen zwei alrein vom Minister­
präsidenten ernannt werden: von 
seilen der Universität sind ver­
treten: vier Mitglieder des Kon­
zils · und zwei Mitglieder der Per­
sonalräte, die nicht wissenschaft­
liche Mitarbeiter sind. Von vier­
zehn stimmberechtigten Mitglie­
dern gehören dem Organ dem­
nach sechs Personen an, die ent­
weder selbst zur Landesregie­
rung gehören oder ausschließlich 

von ihr ausgewählt werden. Hier 
zeigt sich deutlich, was man in 
Hessen unter einer Landesuni­
versität versteht. 

Man kann die Zusammensetzung 
des Konzils auch unter einem an­
deren Gesichtspunkt betrachten: 
sechs Universitätsangehörigen 
stehen acht Mitglieder aus Staat 
und Wirtschaft (hier höflich als 
öffent liches Leben bezeichnet) 
gegenüber. Die Richtung stimmt! 
Der Erfolg der Abhängigkeit von 
einer unkontrollierten Privatwirt­
schaft wird er.höht durch die im 
.,Rahmengesetz" über die Hoch­
schulen des ·!Landes Hessen, das 
gleichzeitig· als Referentenent­
wurf vorgelegt wurde, verfügte 
,,Entwicklung des Hochschul­
wesens": · ,,Die Landesregierung 
wirkt darauf hin, daß die Hoch­
schulen zu einem Gesamthoch­
schulsystem verbunden werden, 
in dem die Hochschulen ihre 
Aufgaben in gegenseitiger Zu­
sammenarbeit und Arbeitsteilung 
erfüllen. Die Studiengänge sollen 
aufeinander abgestimmt, die vor­
handenen Forschungs-, Lehr­
und Ausbildungsmöglichkeiten 
gemeinsam genutzt werden." 
(§ 2) Grundsätzlich sind Einspa­
rungen durch gemeinsam ge­
nutzte Forschungs- und Lehrmit­
tel gerechtfertigt, wenn aber Er­
gebnisse der Wissenschaft Eigen­
tum weniger werden und Investi­
tionseinsparungen auf Grund er­
höhter Rüstungsausgaben erfor­
derlich sind . . . G. Berk 

Mitbestimmung in der Universität?· 
Herrschaftsverhältnisse in der 
Universität und auch ihre Ver­
änderung in hbchschulreformato­
risch~r Absicht konkretisieren 

. sich ,in drei Beziehungen: Be­
ziehung Universität-Staat/Gesell­
schaft, die Beziehung_ von Inter­
essengruppen innerhalb der unr­
versität zueinander: Ordinarien, 
Mittelbau, Studenten oder !'..eh­
rende und l ernende, und die 
Beziehung von Gruppenmitglie­
dern innerhalb einer bestimmten 
Gruppe_, besonders der Studen­
tenschaft . ·als ,der - bisher am 
meisten organisierten. Nachdem 
an Pt,isident und Kuratorium das 
kritische Verhältnis Universität­
Gesellschaft aufgezeigt wurde, 
sollen hier die Gruppenbeziehun­
gen iri der Universität analysiert 
werden. Da ist zunächst der Se­
nat, irräem die Mittelbauvertreter 
und Studenten - zumal bei der 
minimalen -Zahl - fortschrittlicher 
Hochschullehrer - immer über­
stimmt werden müssen, denn zu­
sammen mit dem Präsidenten 
und seinem Stellvertreter sind es 
dort· immer mehr als 50% Ordi­
narien (nicht als Titelinhaber, 
sondern als Interessenten ge­
mei,nt). Die Nichtordinarien, die 
sich bisher immer etwas benach­
teil igt vorkamen, aber nur weil 
sie noch keine Ordinarien waren, 
gehören jetzt, auf Gru_nd des. Re­
ferentenentwurfs, auch offiziell 
zur Gruppe der Ordinarien alter 
Art. Die Besetzung des Senats 
kann sich besonders verhängnis- . 
voll auswirken, da jetzt progres­
sive Beschlüsse von Fach­
bereichen ( = methodisch be­
stimmte Institutszusammenlegun­
gen) jederzeit durch •,Senatsbe­
schluß geändert werden können. 
Wenn man sich an die Boykot­
tierung der Satzung. des Otto­
Suhr-lnstifüts· an der Freien Uni­
versität Berlin durch den Senat 
entsinnt, hat man schon ein trau­
riges Beispiel. Fachbereiche wer­
den im übrigen vom Kultus­
minister durch unmittelbaren Er­
laß ·gebildet. ,,Der Senat ist be­
rechtigt, Vorschläge ,zu machen." 

(§ 25) Die Kompetenzen des Se­
nats betreffen hauptsächlich Stu­
dien- und. lehran9.elegenheiten 
tmdi die innere „Ordnung" von 
Fachbereichen. Ständige Konzils-

kommissionen übernehmen An­
gelegenheiten der Forschun'g, der 
Planun_g, des Haushalts, der Öf­
fentlichkeitsarbeit u. a. in ihre 
Regie. Abgesehen davon, daß in 
diesen Kommissionen des Kon­
zi ls die drittelparitätische ,Zusiim~ 
mensetzung - nicht möglich ist 
und den.Vorsitz grundsätzlich der 

.Präsident oder ein von ihm be­
stellter Vertreter innehat, ist auch 
hier. für „Ordnung" gesorgt. Ne­
ben der größeren Öffentlichkeit 

_ von Gremien bedeutet auch die 
i .Einrichtung von Fachbereichen. 

einen Fortschritt: für einige In­
halte des Gesetzes gilt, daß sie 
an sich ganz vorteilhaft und wün­
schenswert wären, daß aber die 
Situation, in die das Gesetz trifft, 
sowohl, was die mangelnde Auf­
geklärtheit vieler Studenten als 
auch was die gesicherten Herr­
schafts- und Eigentumsverhält­
nisse bei uns angeht, diese Vor­
teile in ihr Gegenteil sich eher 
verkehren. Die Fachbereichskon­
ferenz als höchstes Ehtschei­
dungsgremium. auf der Ebene, 
die früher Fakultät und Institut 
einnahm, wird wieder nach dem 
Qua-Amt-Prinzip für die Gruppe 
der Hochschullehrer besetzt. Es 
sjnd also für eine Reihe von Be­
reichen- zu große Gremien zu 
befürchten. 

Obwohl qie Angehörigen des Mit­
telbaus, die sogenannten wissen­
schaftlichen Mitarbeiter, nach § 29 
in der Lehre an der Uni tätig 
sind - die Universität könnte 
auch gar nicht auf sie verzichten 
-, erfordert die· Erteilung der 
Lehrbefugnis doch. noch ein Ha­
bilitations\le~fahren, von dem vor­
auswsei,en ist, daß es die jetzige 
Umständlichkeit zwar teils ver­
liert, aber deshalb,. , angesichts 
der Arbeit der promovierten As­
sistenten, noch immer ausrei­
chender Legitimation, besonders 
der didaktischen, entbehrt. 

Zur Regelung innerstudentischer 
Angelegenhejten. Da ist zunächst 
der Gummiparagraph 37, 3: .,Ein 
Student kann exmatrikuliert w:er­
den, wenn sein Verhalten erken­
nen, läßt, daß er sein St1:1dium · 
nicht ernsthaft verfolgt, insbeson­
dere wenn er nach Ablauf einer 
unangemessen langen Studien-

zeit eifle vorgeschriebene Vor-, 
Zwischen- oder Abschlußprüfung 
nicht abgelegt oder endgültig 
nicht bestanden hat." - Was 
heißt eigentlich „ernsthaft" ? Ein 
schwerwiegender. Eingriff ist wei­
terhin die Zusammensetzung des 
Ältestenrats, dem in Zukunft ne­
ben den bisher drei Studenten 
ein Angehöriger der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter und ein 
Hochschullehrer mit der Befugnis 
zum Richteramt angehören muß. 
Zwar wird mit Inkrafttreten des 
Referentenentwurfs - wi r können 
es. erwarten - .,das G·esetz be­
treffend die Rechtsverhältnisse 

der Studierenden und die Diszi­
pl in auf den Landesuniversitäten, 
der Akademie zu Münster und 
dem Lyceum Hosianum in Brauns­
berg vom 29. Mai 1879 (Preuß. 
Gesetzsammlung S. 389) aufge­
hoben, aber an seine• Stel le tritt 
ein kaum freieres sogenanntes 
,,Studentisches Ordnungsrecht", 
dem man den Anlaß seiner Ent­
stehung noch· gut anmerken kann: 
das Go-in in die Vorlesung Carlo 

- Schmids und in Senats- und Kon­
zilssitzungen. § 47,1: .,Gegen 
Studenteia, die die Ordnung der 
Universität und ih rer Veranstal­
tungen, insbesondere den Stu= 

" 

dien- und Forschungsbetrieb 
stören, können Ordnungsmaß­
nahmen getroffen werden. Das 
gleiche gilt bei Verstößen gegen 
die Verpflichtung nach § 50, Abs. 
3 und gegen die Benutzungsord­
nun·gen des Studentenwerks. " 

• Und ·was steht in diesem § 50: 
ein umfassendes Auskunftsrecht 
des Kultusministers. Wenn also 
ein Student den Fragebogen zu 
Anfang des Semesters, der dann 
wohl in die Ermekeilkaserne nach 
Bonn wandert, nicht nament lich 
kennzeichnen will, kann·-~r mit 
seiner Exmatrikulation recl'iinen. 

V. ·Feger 

" ' 

Eine Enttäuschung mehr - der FDP-Entwurf 

Wer gemeint hat, daß der FDP­
Entwurf fü r ein hessisches Hoch­
schulgesetz den Rahmen verlas­
sen würde, den die Erklärung der 
Westdeutschen Rektorenkonfe­
renz gesteckt hat. ist einem- Irr­
tum erlegen. Von Mut zur Oppo­
sition ist da nicht viel zu spüren. 
Der Verte ilungsschlüssel fü r 
Konzil, Abte ilungen und Fach­
bereichsversammlungen gewährt 
den Hochschul lehrern 50% , den 

meinsamen Angelegenheiten der 
akademischen und wirtschaft­
lichen Verwaltung der Hoch­
schule" beschließt, sollen zwei 
Studenten neun weiteren Mitglie­
dern gegenübersitzen. Für die 
mangelnde Geschlossenheit des 
Entwurfs zeugt auch, daß bei der 
Besetzung des Senats plötzlich 
wieder vier universitäre Gruppen 
auftauchen, indem man bei den 
Hochschullehrern zwischen Pro-

Vertriebsmann oder -frau für die asta­
info gesucht . Aufwandsentschädigung nach 
Vereinbarung . - Voraussetzung: Interesse 
an Hochschulpolitik. 

Näheres im AStA. 

Zudem suchen wir jemanden, der 
regelmäßig ü ber di e Parl.amentssi t,zungf:!n 

· schreibt . 

akademischen Leh rern und Mit­
ärbeTte-rn"".' Ltnd "der Studenten­

. schaft j eweils 25% der Strmmen. 
Nicht der Mens.ch, der Hoch­
schullehrer geht vor - läßt sich 
in Abwandlung des Wahlslogans 
konstatieren! Von einer Beg;ün­
dung,, die rationalen Ansprüchen 
genügt, ist nicht viel zu spüren. 
Im Senat gar, der 'über „alle ge-

fessoren mit Lehrauftrag und 
Lehr.befugnis 1.mte.rscheid'et. 
Will man dem, Entwurf gegenüber 
dem der Landesregierung einige 
positive Seiten abgewinnen, dann 

- wird man feststellen, daß der 
Präsident vom Konzil mit 2/, 

Mehrheit absetzbar ist, daß die­
ses Org~n über Fragen von über­
geordnetem · Hochschulinteresse 

,,_ 

Fahrschule E + E Hanslik · 
Civil-Ing. 

Grundgebühr SO.- Fahrstunde 12..-

6 Frankfurt/Main 

Reuterweg 6$ 

Telefon 72 59 83 

6451 Dörnigheim a. M. 

Hermann-Löns-Str. 7 

Tel. Hanau 9 84 19 3Cf 

AKADEMISCHE 
BUCHHANDLUNG :!111 WÖTZEL 

MEDIZIN , · Zahnmedizin • Psychologie NATURWISSENSCHAFTEN 

6 Franldurt/Main-Süd, Paul-Ehrlich-Sir. 24 / Ecke Vogelweidstr. 

Telefon 68 24 30 und 61 26 57 

Tatsäch lich alles, was der Mediziner braucht und wünscht, 

findet er bei uns io Sekundenschnelle! 

Großes Antiquariatslager moderner Auflagen, deren Eignung, 

wir überprüften. 

stets: informiert · schnell · sorgfältig · leistungsfähig 

Führend in MEDIZIN • . • von einem . MEDIZINER geführt 

entscheidet und daß in:i Landes­
kuratorium die Vertreter von 
Landesregierung und Landtag 
die Hochschulvertreter in der 
Regel nicht majorisieren können. 

. Im ganzen ist der Entwurf jedoch 
eine einzige verpaßte Gelegen­
heit. Was den Kenner besonders 
verwundert, ist, daß die FDP -
sonst allem Kultu rföderalismus 
abhold - sich zu regional ver­
schiedenen Hochschulgesetzen 
entschließt. Dabei hätte doch der 
Entwurf der FDP-Fraktion im 
Schleswig-Holsteinischen Land­
tag einen fortschritt lichen Rah­
men liefern können. Nach diesem 
unterliegen alle universitären 
Gremien der Dritte lparität. Ober­
stes Beschlußorgan ist das Kon­
sistorium-Konzil, welches auch 
die Richtlinien für den Senat 
setzt. Rektor bzw. Direktorium 
führen die Beschlüsse von Senat 
und -Konsistorium aus. Die innere 
·ordnung der Hochschulen muß 
demokratischen Grundsätzen ent­
sprechen. Die- Organe der Uni­
versität .h'abeia das Recht, zu po­
litischen Fragen Stellung zu 
nehmen. Diese Liste ließe sich 
fortsetzen. Im hessischen Ent­
wurf n1chts von · alledem! Die 
FDP hat sich um einen bundes­
einheitlichen Entwurf zur Hoch­
schulgesetzgebung gebracht, der 
ihr die Sympathien derer ver­
schafft hätte, die sich um eine 
Demokratisierung der Universitä­
ten bemüh_en. H. S. 

Kennen Sie das 

NORGE-Zentrum? 
Nur 2 Minuten von unseren 
Hörsaalgebäuden entfernt 

Ecke Gräf-/ Rob.-Mayer-Str. 
die Selbstbedienungs­
Reinigung u. Wäscherei 

PREISWERT UND GUT 

Anzug 
leichter Mantel 
Wintermantel 
Hose od. Rock 
Sakko 
Kleid 
Kostüm 
Bluse 
Pulli 
Ru ll i o. Arm 
Sportpullover 
Kissenplatte 

DM4,­
DM 3,90 
DM4,40 
DM 1,60 
DM 2,40 
DM 2,20 
DM4,-

- DM 1,­
DM 1,30 
DM 0,90 
DM2,­
DM0,70 

Morgens gebracht -
Abends abgeholt! 

asta inlormatlon 

Erscheint jeden zweiten Do'nnerstag. 
im Semester in 10 000 Exemplaren. 
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/ Hochschulpolitisches Forum Ö!fentlichkeit., Institutsrat stellt. { 
D,e Forderung nach institutionali­
sierter gleichberechtigter studen­
tischer Mitbestimmung muß sich 
anschließen. Auf die spontane 
Kritik an offensichtlichen Miß­
ständen folgt also die Organisa­
tionskritik. 

Politisierung der Justiz 
· . ..,_ 

·,c. 

Unsere Situation ist wenig ermu·­
tigend. überall im lande formiert 
s ich die Reaktion. Die Solidari­
tät der studentischen .Bewegung 
ist nicht mehr vorhanden; unter 
anderem ist das ein Ergebnis der 
falschen Strategie des SDS seit 
der Verabschiedung der NS-Ge­
setze. 

Auf hochschulpolitischem Gebiet 
sind für das Wintersemester dra­
matische Auseinandersetzungen 
zu erwarten. Die hessische Lan­
desregierung will noch vor Jah­
resbeginn ein neues Hochschul- . 
gesetz vorlegen. Ein von Kultus­
mini~ter Schütte vorgelegter .Re­
ferentenentwurf soll angeblich 
weitgehend_ den Vorsch lägen der 
Professoren Habermas, von Frie­
deburg, Wiethölter und Dennin­
ger folgen. 

Selbst auf die einem weitgehend­
funktionslos gewordenen Konzil 
zugestandene drittelparitätische 
Beteiligung der Studenten rea­
gierten die hessischen Rektoren 
und ihre überregionalen Verbün­
deten hysterisch. Fast scheinen 
sie ihrem Ziel, dem Sturz Schüt­
tes, greifbar nahe gekommen zu 
sein. Es zeigt sich, daß noch 
immer die kleine radikale Min­
derheit einer konservativ-reaktio­
nären Ordinarienmehrheit die 
Macht in den Händen hält. • 

Die Studenten sind für die kom­
menden Auseinandersetzungen 
schlecht gerüstet. Am schlechte­
sten die Frankfurter. Hier vege­
tiert ein Rest-AStA ohne Studen­
tenschaft; eine desorganisierte, 
zersplitterte, zerstrittene Studen­
tenschaft. Es scheint sich die 
Situation von 1966 zu wiederho­
len: 'Die Ordinarienschaft macht 
ihren massiven Einfluß geltend, 
Form und Inhalt des neuen HHG 
zu bestimmen. Die Studenten­
schaft . präsentiert n icht einmal 
einen Gesprächspartner. 

Neue Koordination und Solidari­
tät sind notwendig. In seinem 
neuen Haus in der Appelsgasse 1 
r ichtet der SHB ein hochschul­
politisches Zentrum ein. Dieses 
Diskussionsforum soll minde­
stens jeden Monat einmal zu 
hochschulpolitischer Koordina­
tionsarbeit genutzt werden. Die 
Aufforderung zur Mitarbeit geht 
an alle sozialistischen, liberalen 
und progressiven Reformer. 
Ausgehend von der Beobachtung, 
daß augenblicklich am ehesten 
die Reformbewegungen in eini­
gen Instituten von der studen­
tischen Krise verschont geblieben 
sind, sollen in dem Hochschul­
politischen Forum Erfahrungen 
und Ergebnisse aus den einzel­
nen Instituten auf eine gesamt­
universftäre Ebene gehoben wer­
den. Es hat sich gezeigt, daß 
eine allmählich eskalierende Stra­
tegie, die sich aus spontaner, zu­
nächst unpolitischer Erkenntnis 
von Mißständen an einzelnen In­
stituten entwickelt, die Erschüt­
terungen überdauern kann, die 
einer von vornherein ausschließ­
lich gesellschaftspolitischen Stoß­
richtung drohen.' Viele Studen­
ten sind hier eher zur Mitarbeit 
bereit als bei einer politischen 
Hochschulgruppe. 
Indem man zuerst bei der spon­
tanen Kritik am autoritären Stil 
von Vorlesungen, Übungen, Se­
minaren ansetzt, an der Ober­
füllung der Seminare, der man­
gelnden Effizienz vieler leerläu­
figer Lehrveranstaltungen spricht 
man elementare Interessen der 
Studierenden an. 
Die nächste Stufe ist das Auf­
zeigen von objektiven Interessen­
gegensätzen zwischen Ordinarien 
und demokratischer Universität. 
Das liberale Mäntelchen vieler 
Ordinarien muß heruntergerissen 
werden, indem man die Gret­
chenfragen-· nach Drittelparität, 

Die dritte Stufe ist die wissen­
schaftstheoretische Kritik. Hier 
muß aufgezeigt werden, daß der 
Anspruch wertfreier Wissenschaft 
mit der Klassenun iversität iden­
tisch ist; daß Demokratisierung 
der Universität nicht nur forma! 
zu verstehen ist, sondern inhalt­
lich bedeutet, die politische 
Funktion der jetzigen Universität 
zunächst zu demonstrieren, und 
es gilt, diese stabilisierende ge­
sellschaftliche Rolle durch eine 
kritische Wissenschaft abzulösen, 
die im Bewußtsein ihrer gesell­
schaftlichen Bedingtheit arbeitet. 
Diese Diskussion muß in allen 
Lehrveranstaltungen getragen 
und auf den konkreten Gegen­
stand appliziert werden: 

Mit der massenhaften Politisie­
rung des Bewußtseins von jungen 
Arbeitern , Schü lern und Studen­
ten seit Ostern haben die Herr­
schenden die Gefahr erkannt, die 
von den APO-Aktionen ausgeht. 
Während vor Ostern APO-Aktio­
nen überwiegend als ,;Ordnungs­
widrigkeiten" gewertet wurden, 
werden die· Anti-Springer- und 
Anti-Notstandsaktionen als Taten 
schwerer Kriminalität qualifiziert. 
Große Teile der APO werden 
damit illegalisiert, ohne daß diese 
Tatsache öffentlich zu r Kenntnis 
,genommen zu werden br.aucht. 
Denn während der Knüppelein­
satz als unmittelbare Gewalt 
gegen den passiven Widerstand 
der Demonstranten nicht den 
Protest der liberalen Öffentlich­
keit mobilis ierte, erscheint vor 
Gericht Gewalt nicht mehr als 
Gewalt , sondern als Recht, indem 
nu r noch über die „Gewalttätig­
keit'' des Angeklagten verhande lt 
wir.~I. 

Die skizzierte Strategie hat Ge­
fahren in sich. Zunächst die daß 
sie über ihre unpolit ische Spon-
taneität nicht hinauskommt. Dann, Hatte der Einsatz der unmittel-
daß sie sich durch Aktionismus baren Staatsgewalt .für die De-
am Institut isol iert und ihre ge- n:i~nstranten selbe~ einen Solida-
sellschaftlichen Ambitionen ver- rrs,erungseffekt, m,t dessen Hilfe 
drängt. Beide Gefahren sind auch sie Gewalt zu großen Tei len 
dann gegebe'n, wenn sich am · auffangen und umfunktionieren 
Institut genügend Studenten fin- konnten, werden die Denion-
den, die krit isch-theoretischer strariten vor Gericht zu „Rechts-
Argumentation fähig sind. Die per~on~r:i " vereinzelt ·und von der · 
praktische Arbeit auf den über- Solrdarrtat der Masse getrennt. 
geordneten Ebenen der Abteilun- Da die Herrschenden damit lang-
gen, der Gesamthochschu le, VDS, fr1st1g Angst vor Massenaktionen 
APO ist daher unersetzlich, weil er~eugen wolle~. - ?urch Ze~-
sie den aufgezeigten Gefahren storung der burgerl,che~ Exr-
entgegenzuwirken in der Lage st_en~, _Abbruch der Ausbildung, 
ist. Drsz,plmarverfahren an der Uni-
Die erste Sitzung des Hoch- versität, Auflösung der A rqeits-
schulpolitischen Forums findet im verhältnisse - , muß dieser Soli-
Oktober Appelsgasse 1 statt. Er- daritätsschwund durch Vereinze-
gebnisse und Erfahrungen aus lung 'der Genossen unbedingt 
dem Hochschulpoliti~chen Semi- verhindert werden: die außer-
nar (7.-1~. 0.kt~ber Thelen) s;Jt- parlam'~ntarische muß auch zur 
hen zur D,sk~ss1on. außergerichtlichen - Opposition 

· W„ Bessier (SHB) werden. "' L.., . ·- - _ 

~ -_ . ·. • , . 

Die beste Schule 

~ 

die es gibt. eine hohe Schule für die Erwachsenen, fijr Männer und 
Frauen, ob Politiker, Wirtschaftler, Architekten, Ingenieure, Ärzte, 
Wissenschaftler, Studenten, Angestellte und Facharbeiter aller,:Art, 
ob erfahrene oder junge Menschen, das ist eine gute ., 
Tageszeitung . ., Sie unterrichtet, unterhält und 

Gleichzeitig teil en die · staatsan­
waltschaften die APO in „Rädels­
füh rer" und „Mitläufer"; einmal 
wollen sie damit die Reaktionen 
der Gerichte während der „Mit­
läuferprozesse" abwarten, um ·für 
den Hauptsch lag gegen die 
,, Rädelsführer " genügend Er­
fahrungen sammeln zu können, 
zum anderen spekulieren sie auf 
eine im Zuge der , Prozeßwelle 
nach lassende Aktionsbereitschaft. 

Die APO behält nur dann ihren 
Aktionsspielraum, wenn es ihr 
gelingt, ihre eigenen Mitg lieder 
immer wieder massenhaft zu mo­
bilisieren. Das muß auf zweierlei 
Weise geschehen : 

1. Durch die radikale Herstellung 
von Öffentlichkeit im Gerichts­
saal. D. h. ·massenhafte Aktionen , 
die deutlich machen müssen, daß 
mit dem einen Angeklagten sich 
die gesamte APO als mitange­
k lagt betrachtet. Es muß tenden­
ziell erreicht werden, daß eine 
Anklage wegen Hausfriedens­
:,ruchs unzählige ähnliche Verfah­
ren nach sich zieht. Selbst­
anzeigeaktionen müssen darauf 
gerichtet sein, die Justizbürokra­
t ien zu überschwemmen, sie zu 
lähmen. Den Mitgliedern der APO 
muß der politische Charakter der 
Prozesse ins Bewußtsein ge­
hoben werden, so daß alle in der 
Lage sind, diese politischen Ge­
halte im Gerichtssaal durch De­
monstrationen sinnfällig zu 
machen . Eine Agitation der Mit­
glieder muß außerdem erreichen, 
daß politische Gehalte und ihre 
juristischen Vermittlungen vor Ge­
richt sprachlich artikuliert werden 
können. Der Zusammenhang zwi­
schen spontanen Massenaktionen 
auf. der .Straße und , .deren Fort­
setzung im Gerichtssaal muß in 
Argumentationsketten gegen ·das 

Fortsetzung auf Seite 4 

'-'· 
fesselt den aufmerksamen Leser jeden 
Tag aufs nene. Wer sie ·fügli ch liest, 
eigne.t sich Kenntnisse -an, die ihm in · 
seinem Beruf Vorteile \'Or den ·anderen 
verschaffen und seine allgemeine Bildung 
verbreitern und v~rtiefen. Die Glossen und Kom­
mentare erleichtern ihm die eigene Meinungsbildung und 
machen ihn in der Diskussion sicher. 

DIE SCHULE, die am we1\igsten kos,tet ' . . 
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( Wissenschaft, Sex und Kapitalismus 

Daß das „Aktionskomitee Demo­
kratischer Studenten" nach sei­
ner scharfen, auch aktiv zuschla­
genden „Kritik" an der Universi­
tätsbesetzung und -blockade des 
vergangenen Semesters die in­
tensive Förderung einiger Inter­
essengruppen in unserem Staats­
wesen erfahren werde, daran 
kann kein Zweifel bestehen, 
wenn man die bislang aufwendig­
sten an dieser Universität ver-

. teilten Schritten betrachtet, be­
sonders eiri Programm mit Mit­
gliedervorstellung und einen Vor­
schlag zur Studienreform an der 
Jur. Fak. In letzterem steht in 
ausgeweiteter Form ein Konzept 
zum Thema Universität und De­
mokratie, verfaßt von Hans­
Joachim Konrad, der „wesent­
lichen Anteil an der theoretischen 
Arbeit im ADS" trägt. Wir zitie­
ren es ungekürzt, um daran einige 
Bemerkungen anzuhängen. Da 
der aufwendigste Wahlfeldzug für 
die diesjährige Parlamentswahl 
vom ADS zu erwarten ist, ist es 
zu empfehlen, sich sehr genau 
mit dem Programm,. den Leitvor­
stellungen dieser sonst noch ver­
hältnismaßig neuen Gruppe zu 
beschäftigen. 
1. Die Universität ist eine Einrich­
tung der Gesellschaft. Sie hat der 
Gesellschaft zu dienen, ohne ihr 
aber völlig dienstbar zu sein. 
Denn einmal vermittelt die Uni­
versität Wissen, das im Hinblick 
auf konkrete Bedürfnisse der Ge­
sellschaft nützlich ist, erweist sich 
also als gesellschaftli.chen Erfor­
dernissen unterworfen.e Ausbil­
dungsstätte; zum andern' ·aber 
kommt der Universität eine Bil­
dungsfunktion zu, die in der Ver­
mittlung von Wiss.en liegt, das un- ·• 
mittelbar nicht am gesellschaft­
lichen Nutzen meßbar ist. 
2. Aus der wechselseitigen Ab­
hängigkeit und, Verantwortung 
von Gesellschaft und Universität, 
aber auch aus den Erfordernissen 
der Wissenschaft selbst .,.. diese 
ist durch ihren Gegenstand und 
durch die Verwendung ihrer Er­
gebnisse immer auf Gesellschaft 
bezogen - ergibt s,ich die gese/1-
s.chaftskritische Aufgabe der Uni­
versität, die sich nicht nur in 
den gesellschaftswissenschaftli­
chen Disziplinen äußert, sondern 
Bestandteil der über bloßes Fach­
wissen hinausgreifenden Bil­
dungsfunktion ist. 

3. Die traditionell apolitische Hal­
tung der deutschen Universität 
war das quid pro quo der Auto­
nomie im monarchistischen Obrig­
keitsstaat. Die pluralistisch orga­
nisierte, an sozialen Werten 
orientierte Demokratie erfordert 
eine systemkongruente Universi­
tät, die verpflichtet ist, an der Be­
stimmung und Erhaltung der Wert­
ordnung teilzunehmen. Daher 
kann die Autonomie der Wissen-

schaft nicht mehr völlig unpoli­
tisch verstanden werden. Zum 
Wissenschaftsprozeß gehört un­
trennbar die Reflexion der Betei­
ligten über gesellschaftliche und 
politische Abhängigkeiten und 
Auswirkungen von Forschung und 
Lehre. Die Eliminierung aller poli­
tischen Aspekte aus der wissen­
schaftlichen Beschäftigung akade­
mischer Bürger widerspricht den 
Anforderungen, die an den Staats­
bürger gestellt werden. 
4. Politisierung der Wissenschaft 
in diesem Sinne bedeutet nicht 
Politisierung der Lehrinhalte durch 
Anpassung an bestimmte Ideo­
logien und damit Unterwerfung 
der Wissenschaft unter vorgege­
bene politische Zielsetzungen, 
sondern Transparenz der Lehr­
inhalte in bezug auf gesellschaft­
lich-politische Abhängigkeiten und 
Auswirkungen, mithin also Be­
freiung von herrschaftsbezoge­
nen Einflußnahmen durch Kritik 
und damit Sicherung der Freiheit 
von Forschung und Lehre. 

5. Die Universität kann nur durch 
mittelbares politisches Handeln, 
das die theoretische Distanz 
wahrt, ihre gesellschaftskritische 
Aufgabe erfüllen und zur Besse­
rung gesellschaftlicher Verhält­
nisse beitragen. Nur dann ist sie 
politisches Subjekt. Unmittelbares 
politisches Handeln macht sie 
zum Objekt einseitiger Ideologien 
und beendigt die Freiheit von For­
schung und Lehre. Nur der ein-· 
zeine Wissenschaftler kann außer­
halb der Universität wie jeder 
andere .Staatsbürger aµf den von 
der: Verfassung · vorgesehenen 
Wegen unmittelbar politisch han; 

d:!,'?.: - -· .i 
6. Dem veränderten Wissen-, 
schaftsbegriff entspricht eine Neu­
ordnung der Struktur der Ge­
samtuniversität auf der Grundlage 
einer pluralistischen Universitäts­
demokratie, die die Kooperation 

Die Ideologie des ADS 

Vorgeschichte eines Programms 
Die Debatte um eine Reform der 
Universität, die sich seit zwanzig 
Jahren mühsam dahinschleppte, 
ist an der Universität Frankfurt 
gleichsam über Nacht in ein 
neues entscheidendes Stadium 
getreten: Im Sommersemester 
1968 aktualisierte sich der Kon­
flikt zwischen Professoren und 
·Studentenschaft. am äußeren An­
laß der Notstandsgesetze durch 
den unmittelbaren Angriff auf die 
Universität. Massive Gewaltan­
wendung linksradikaler Studen­
tengruppen - Blockade und Be­
setzung der Universität - richtete 
sich erstmals auch gegen die 
Interessen der Studenten selbst. 
Damit wurde deutlich, daß weder 
der SDS noch seine Satelli ten 
Träger einer Hochschul- und Stu­
dienreform unter Wahrung ele­
mentarer demokratischer Frei­
heitsrechte sind und sein können. 
Aus diesem Grund hat sich das 
ADS als progressive Mitte kon-

aller Bürger der Universität unter 
verbindliche, allseits gewollte, 
nicht traditionell übernommene 
Regeln stellt. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß die Gemeinschaft 
der Lehrenden und Lernenden 
nicht in allen Punkten mit der Na­
tion als politischem Gemeinwesen 
vergleichbar ist. 

7. Eine solchermaßen orga~isato­
risch und inhaltlich reformierte -
u n,versitär- Wlrd" dem itnspruch 
gerecht, leistungsfähige, mit tech­
nischem Berufswissen und kriti­
schem Handlungswissen ausge­
rüstete Ak,ademiker. heranzubil­
den. 

stituiert. Dieser überpartei liche 
Zusammenschluß Frankfurter Stu­
denten erfolgte aus dem Bewußt­
sein ihrer demokratischen Ver­
antwortung heraus, den Angriff 
anarchistischer und neofaschisti­
scher Kräfte auf die Universität 
abzuwehren, gleichzeitig aber 
den Kampf für eine zukunfts­
weisende Hochschul- und Stu­
dien reform aufzunehmen. Es muß 
erreicht werden, daß an der Uni­
versität Frankfurt studentische 
Interessen wieder sachlich unter 
Wahrung demokratischer Spiel­
regeln vertreten werden. Unter­
stützen Sie mit uns diese Forde­
rungen! 

Sie erre ichen uns hier: 
Aktionskomitee 
Demokratischer Studenten (ADS) 
Frankfurt, Westendstraße 97, 
Telefon 77 61 63 
ADS - aufmerksam - durchdacht 
- sachlich 

Kritische Wissenschaft? 

deshalb nicht deutlich, weil die 
Form der Abhängigkeit nicht 
näher bezeichnet wird. Ist es die 
Auftragsforschung für die Bun­
deswehr etwa, die ke ine „ Anpas­
sung der Lehrinhalte" an außer­
halb ihrer selbst befindliche, 
nicht wissenschaftlich „reine" 
Ziele darstellt? Freilich, die Wis­
senschaftler haben die Aufgabe, 
darüber nachzudenken: ,,Zum 
v\'is§enpqiaftsprp z.!;l!L gehört un- , 
trennbar die Reflexion der Be­
teiligten über gesellschaftliche 
und politische Abhängigkeiten 
und Auswirkungen von Forschung 
und Lehre." Aber auch nur das 
Nachdenken. Das soll dann frei­
machen von dieser Abhäng igkeit 
(4). Wenn die Universitätsange­
hörigen nicht etwa mehr nur über 
ihre Arbeit nachdenken wollten, 
sondern Konsequenzen ziehen: 
handeln, dann werden sie über­
raschend aus Subjekten des Wis­
senschaftsprozesses zu Objekten 
von Ideologien. (Übrigens wieder: 
welcher Ideologie?) Begründet 
wird das nicht. Es klingt so, als 
ob politische Ziele grundsätzlich 
irrational seien. Statt unmittelbar 
politischem Handeln folgt ein 
Verweis auf die „von der Verfas­
sung vorgesehenen Wege". (Weiß 
der Schreiber · eigentlich, was 
innerparteiliche Demokratie 
oder besser: ihr Nichtvorhanden­
sein - bedeutet?) 

In Abschnitt (1) ist von einer 
.,Bildungsfunktion der Universi­
tät" die Rede. Was ist damit ge­
meint? Zumal im Hinblick auf (4), 
wo von der „Unterwerfung der 
Wissenschaft unter vorgegebene 
politische Zielsetzungen" die 
Rede ist. Geschieht Bildung in 
einem unpolitischen Raum? Sind 
die Inhalte, die in ihr vermittelt 
werden, wenn sie über unmittel­
bar praktische Anwendung hin­
ausgehen, ohne Beziehung zu 
Geboten und Verboten einer be­
stimmten Gesellschaft, unserer 
heutigen? Vielleicht ist aber die 
in (2) genannte „gesellschafts­
kritische Aufgabe" darunter zu 
verstehen. Gut, weshalb dann 
aber „kritisch"? Was liefert den 

Maßstab der Kriti k? Wenn sonst 
in Publikationen studentischer 
Gruppen von . Kritik " gesprochen 
wird, dann heißt das: Messen an 
Anforderungen nach einem hu­
maneren Dasein, einem mit mehr 
Freiheit, Selbstbestimmung der 
Individuen. Kämen wir dann nicht 
schon wieder mit dem Verbot der 
,,Unterwerfung unter vorgege­
bene politische Zielsetzungen" in 
Konflikt? (Humanität ist nicht nur 
auf einen Bereich privater Mora­
lität eingeschränkt zu denken). 
Die zu vermeidende „Anpassung 
an bestimmte Ideologien" wird 
nicht näher präzisiert. Warum 
eigentlich nicht? Wer schon ein­
mal mit ADS-lern diskutiert hat, 
weiß, daß sie gar nichts anderes 
meinen als die Kritik der poli-
tischen Ökonomie, wie sie von 
allen linken studentischen Grup­

Völl ig begründungslos bleibt der 
Satz, ,,daß die Gemeinschaft der 
lehrenden und lernenden nicht 
in allen Punkten mit der Nation 

als politischem Gemeinwesen 
vergleichbar" ist (6). 
Am ehesten Licht auf die Über­
legungen des Autors mag der 
Hinweis auf die „traditionell apo­
litische Haltung der deutschen 
Universität im dt. Obrigkeits­
staat" geben, also die Ansicht, 
daß es innerhalb eines (poli­
tischen) Gemeinwesens der Poli­
tik gegenüber gleichgültige, in­
differente Räume gebe. Als ob 
nicht die so geartete Universität 
durchaus politische Funktion ge­
habt habe (was weiter ausge­
führt werden müßte). 

Wenn man den Text zusammen­
hängend zu interpretieren ver­
sucht, ergibt sich folgendes: Die 
Abhängigke it der Universität von 
außen sei nicht weiter bedenk­
lich, da das Außen ein demokra­
tischer Staat lst. Mag d ie Ab­
hängigkeit aus irgendwelchen, 
nicht näher bestimmten Gründen 
bedenklich werden, so denke 
man darüber nach, verhalte sich 
aber im übrigen ruhig. Erkennt­
nisse, die die inhumane Verwer­
tung wissenschaftlicher Ergebnis-
se betreffen, dürfen keine Hand­
lung folgen lassen. Wissenschaft­
liche Forschung darf nicht unter 
inhaltlich humane Forderungen 
gestellt werden, jedenfalls nicht, 
soweit dadurch unlegitimierte 
Herrschaftspositionen verun­
sichert werden könnten. Vie lleicht 

\ 

ist auch das noch zu weit ge­
griffen und meint nur, die Stu­
denten dürfen immer nur bit ten, 
aber keinesfalls direkt · massen­
haften Oruck , ausüben . . i;>azu . ,. 
nämlich ist bereit, wer lange ge- · 
nug aktiv um Hochschulreform 
sich bemühte und nach allen Ent­
täuschungen eingesehen hat, daß 
er seine lang<;liskutierten Wün­
sche zumindest auf ke ine fried­
liche Art mehr durchsetzen kann, 
und wer eingesehen hat, daß die 
Form politischer Willensbildung 
über die Parlamente zumindest 
zu langwierig ist, abgesehen von 
den Chancen überhaupt (zu er­
innern an die Formierung durch 

J 

das vom Kultusminister vorge­
legte neue Hessische Hochschul­
gesetz). ,\ 
Erinnert man sich an d ie vom 
ADS während der Uni-Blockade 
organisierten Schlägertrupps und 
weiß man, daß die halbbusig 
(warum nicht total?) Reizende 
aus Industriekreisen finanziert 
wird, dann ist ersichtlich, daß 
unter dem Titel Studienreform 

./ 

ein Köder für die gelegt werden 
soll, die man aufzuklären hätte, 
aber nicht aufklären will, da sich 
unter dem Mantel der Reform 
blanke kapitalistische Interessen 
zeigen würden; Interessen, 
welche der vom ADS geforderteiJ·n 
Rationalität hohnsprechen. 

Ve it Feger (SHB 

p~n ohne große inhaltl iche Diffe­
renzierungen geteilt wird. Politisierung der Justiz 
In (3) wird dann von der Abhän­

herzustellen: Auf Teach-ins sollte gigkeit der Universität von der 
die Wissenschaftskritik der juri- Gesellschaft gesprochen. Diese 
stischen Fakultäten in die Pro- Gesel lschaft wird als „plural i­
zeßvorbereitung einbezogen wer- stisch organ isierte, an sozialen 
den. Die jeweiligen Bet riebsbasis- Werten orientierte Demokratie" 

Universitätsbuchhandlung 

Blazek & Bergmann Fortsetzung von Seite 3 
Gericht von jedem deutlich ge­
macht werden können. Jede 
Gruppe hat ihre Mitglieder darauf 
vorzubereiten. Es muß demon­
striert werden, daß die APO hier 
einen . Prozeß gegen Mitglieder 
des Gerichts als Repräsentanten 
des autoritären Staates führt, daß 
die APO nicht gewillt ist, sich 
vom Angeklagten trennen zu 
lassen, sondi:frn hier die gleiche 
Solidarität sich he.rstellt, die auf 
der Straße geherrscht hatte. 
2. Eine Organisation und Vorbe­
reitung von Aktionen hat außer­
dem die Verbindung zur Hoch­
schulrevolte Vfld den a.n der Uni­
versität ,gewoh1enen. Erfahtungen 

-,it(l ~ -:,. .. ;; 

gruppen haben Informationen bezeichnet. Wenn man das lnfor-
über anstehende Arbeits- und mationsniveau einer al le vier 
Sozialgerichtsprozesse (Entschä- Jahre zur Wahl zugelassenen Be-
digung) aus den Betrieben zu völkerung, wenn man die inner-
liefern, um damit unmittelbar Be- parteiliche Demokratie der dt. 
tri'ebskonflikte in die Prozesse Bundestagsparteien, die Mitbe-
miteinzubeziehen. Politische Justiz stimmung der arbeitenden Be7 
ist nicht nur politische Strafjustiz, völkerung, wenn man die . om~ne 
sondern ganz allgemein die ge- Unterstützung faschistischer 
samte Justiz in einem autoritären Staaten (Spanien, . Portug!ll, 
Staat. laßt die außerparlamen- Griechenland u. a.) betrachtet, 
tarische zu einer gerichtllch;Jn müßte einem die Schamröte ins 
uod damit zu einer anti-institutio- Gesicht schlagen. In dem Text 
nellen OppositlQn. werden. . .. $.DS wiro.:abe( -.die Proptem~t_i~,,!;hon . 

Dr. H. Bergmann 

Frankfurt am Main 
Goethestraße 1 (Ecke Goetheplatz) 
Telefon 28 36 33, 28 52 64 
Gegründet 1891 

Di~· Fachbuchhandlung 
für den Studenten und Wissenschaftler 
im Zentrum der Stadt 

: · -.~ii.:.,;.;.. :. 
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HOCHSCHULGRUPPEN 

{sa;hlich - aufmerksam 
Durchdachtes 

Das ADS gibt vor, sachlich zu 
sei_n. Die Sache, die nicht näher 
bezeichnet wird, kann wohl nur 
die Hochschulreform sein. Vor­
stellungen dazu gibt es bisher 
nicht, jedoch läßt das neben­
stehende Pamphlet die Intentio­
nen erkennen. Wer die Not­
standsgesetze für die Universität 
als „äußeren Anlaß" c\POS!ro­
phiert, geht von einem Wissen­
schaftsverständnis aus, das da 
meint, Politik habe allenfalls den 
Staatsbürger, nicht aber den Wis­
senschaftler zu interessieren. 
Daß in einem totalitären Staat 
die Universität den herrschen­
den Interessen ohne Möglichkeit 
des Widerstands unterworfen ist, 
haben die begriffen, welche auf 

die Verabschiedung der Gesetze 
mit der Blockade der Uni rea­
gierten. Die Beteuerungen des 
ADS, den Wissenschaftsprozeß 
politisch zu reflektieren, erweisen 
sich so als Köder für die Libera­
len, die man ohne die These von 
der Vermittlung von Wissenschaft 
und Politik nicht zu gewinnen 
glaubt. Deutlich wird die Inten­
tion zudem am Begriff „überpar­
teilicher Zusammenschluß". Das 
für die deutsche Demokratie ver­
hängnisvolle Ressentiment gegen 
Parteien qua Interessenvertretun­
gen liegt dem zugrunde. Vom 
uneigennützigen Podest des Ge­
meinwohls aus will man sugge­
rieren, daß der politische, Gegner 
in den Sphären niederer Politik 

pult, während man selbst sich 
um die höchsten Werte der Na­
tion sorgt. Wie sehr solche Argu­
mentation von Interessen durch­
zogen ist, zeigte efwa die deut­
sche Richterschaft im Übergang 
vom Kaiserreich zur Weimarer 
Republrk. Das Wissenschaftsver­
ständnis des ADS ist also ein 
unpolitisches, das vorgibt, poli­
tisch zu sein, und das realiter die 
Interessen der herrschenden po­
litischen Kräfte, denen an einer 
Hochschulreform allenfalls im 
Sinne einer größeren Effektuie­
rung gelegen ist, vertritt. So ge­
sehen ist es nur zu verständl ich, 
daß die Diskussion mit anderen 
Hochschulgruppen sich auf der 
Ebene von „ Diffam ierungen" be­
wegt. SHB und LSD schlicht als 
Satelliten des SOS zu benennen, 
heißt, nicht einmal der Minimal­
voraussetzung für eine Diskus­
sion zu entsprechen. Denn: 
jedem, sollte er nicht gerade 
seine Zeit mit Mensurenschla-

FACHSCHAFTEN 
r--/ 

BE I DEN Anglisten 

- hat sich eine Reformergruppe 

nere Arbeiten. Kontroversen kön­
nen so aufgezeigt und ausgetra­
gen werden. Die Shakespeare­
Vorlesung Helmut Viebrocks soll 
durch kleine Arbeitsgruppen vor­
bereitet werden (Tutoren sind im 
Gespräch). Alle Studenten sollen 
mindestens in einer Gruppe · ar­
beiten, um so für eine Diskussion 
besser gerüstet zu sein. 
Hier ist eine Aufgabe für die Re­
formgruppe: nämlich, kritisches 
Potential auch und vor allem ge­
genüber ihren Kommilitonen zu 
entwickeln. Bisherige und zu­
künftige Erfahrungen sollen in 
einem 2. Diskussionspapier über­
arbeitet werden. Rezension und 
Prüfungskritik m.üssen folgen. 
D.ie Reformer >arbeiten augen-" 
blicklich an einer lnstitutssatzurig, 

. ....,,_ 
,- ' 
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gen oder ähnlichen an regenden 
Beschäftigungen verbringen, 
dürfte bekannt sein, daß es be­
züg lich der Strategie zwischen 
den linken Hochschulgruppen er­
hebl iche Differenzen gibt. Daß 
zudem der ApO eine Theorie der 
Anarch ie untergeschoben wird, 
kann nur als theoretische Impo­
tenz oder als böser Wille inter­
pretiert werden. Fraglich jedoch, 
ob sich die Alternative so stellt. 
Das beharrliche Pochen auf den 
demokratischen Spielregeln 
schließlich zeugt von einem poli­
tischen Bewußtsein, das den Satz 
„die Debatte um eine Reform der 
Uni " sch leppe „sich seit zwanzig 
Jahren mühsam dahin .. . " nicht 
reflektiert haben kann, wenn­
gleich er das Sachprogramm er­
öffnet. Damit ändert sich das 
Bild vom ADS, nun, da es sich 
theoretisch vorstellt, nicht gegen­
über jenen Zeiten, als ihm die 
Kraft des Knüppels relevanter 
erschien als die des Arguments. 

R. E. 

die einen dritte/paritätischen In­
stitutsrat als Entscheidungsgre-
mium ohne Beschränkungen zur 
Basis hat. Damit will man einer 
Entscheidung der FVV entgegen­
kommen, die eine paritätisch be­
setzte Kommission von Dozen­
ten, Mittelbau und Studenten zur 
Neubestimmung der Inhalte an­
glistischen Studiums zum Gegen­
stand hat. 
Die wissenschaftstheoretische 
Diskussion ist noch schwach ent-
wickelt. Immerhin ist mit dem 
Zusammenstellen kritischer Lite-

Theorie 
. 
1m 

Suhrkamp Verlag 

Siegfried Bernfeld: Sisyphos oder 

die Grenzen der Erziehung. Theo­

rie 2. DM 10,- . 

Rudolf Bilz: Die unbewältigte 

Vergangenheit des Menschenge­

sd1lechts - Beiträge zu einer Pa­

läoanthropol ogie. Theori e 2. DM 
10,-. 

Erik H. Erikson: Identität und Le­
benszyklus. Drei Aufsätze. Aus dem 
Amerikanischen_ von Käte H ügel. 
Mit einem Anhang und einer Bi­
bliographie. Theorie 2. DM 10,-. 

Edward E. Evans-Pritchard : Theo­
rien über primitive Rel igionen. Mit 
einer Vorlesung „Sozialanthropo­

logie gestern und heute" al s Ein­
lei tung. Aus dem Englischen von 
Karin Monte. Theorie 2. DM 10,-. 

raturvorschläge ein Anfang ge- Erving Goffman: St.igma - Ober 
macht·(Anschlag am Fachschafts- . .. . .. . 
brett). Eine Zusammenarbeit mit Techmken der Bewal t1gung bescha-
Ger_manisten und ~nderen Lite- l digter Identität . Aiis dem Am.eri­
ratur- und Sprachw1ssenschaften- 1~y ~"'- eh F • g H Th 0 wird angestrebt. w. B. ams en von ng a aug. e -

~ rie 2. DM 10,-. 

l ( über die Ferien gerettet. Sie ar­
beitet eng mit der FV zusammen. 
Nachdem man im letzten Seme­
ster Auseinandersetzungen um 
die drohende Zwischenprüfung 
und einen technokratischen Re­
formvorschlag für das Studium 
der Anglistik/Amerikanistik durch­
gestanden hat, versucht man 
jetzt, die Erfahrungen zu verar­
beiten, die aus dem Entgegen­
kommen einiger Doz-enten im 
letzten Semester zu ziehen sind. 
Die. studentischen Reformvo·r­
schläge, die . von der ·~eform­
gruppe in einem 1. Diskussions­
papier zusammengefaßt worden 
waren, müssen dabei zum Teil 
modifiziert werden. 
Vorausgeschickt werden muß, 
daß es sich hierbei noch aus­
schließlich um spontane Kritik 
und Vorschläge zur Ad-hoc-Ver­
besserung der Studienbedingun­
gen handelte. 

scher lsoliertheit (von der alt­
bzw. mittelenglischen Literatur) 
sinnvoll und die diachronische 
Sprachbetrachtung angesichts des 
überwiegend angestrebten Stu­
dienziels nicht zu stark betont 
ist. Aus dem staatlichen Prü­
fungsamt verlautet in diesem Zu­
sammenhang, daß für die Zu­
kunft mit einer Streichung der 
alts!)rachlichen Kla11sur aus ?em 
Staatsexamen zu rechnen se1. 
Die schematische Aufteilung einer 
Vorlesung in Vortrag des Dozen­
ten und gewährte Diskussion 
daran anschließend hat sich nicht 
bewährt. Wenn überhaupt, so 
äußerten Studenten· doch nur 
Komplementäres zu den Ausfüh­
rungen des Ordinarius. Hekto­
graphierte Thesen müssen fol­
gen, um den Studenten eine Vor­
bereitung zu ermöglichen. (Ha­
bermas hat das mit Erfolg prak­
tiziert.) Spontane Diskussion muß 
jederzeit möglich sein. 

Seminar der Wiso- Fachschaft 

Es hat sich gezeigt, daß trotz 

( ( 
guten Willens Demokratie in alt­
bzw. mittelenglischen Übungen 

- schlecht praktizierbar ist. Der In-
formationsvorsprung des Dozen­
ten · gegenüber den unwissenden 
Arifangssemestern ist zu groß. 
Die Frage stellt sich, ob die au­
genblickliche Methode linguisti-

Für das WS hat Martin Christad­
ler Belebungsversuche der von 
ihm angebotenen Seminare an­
gekündigt. Es werden keine 
Mammutreferate mehr angefer­
tigt, die dann den gelangweilten 
Kommilitonen vorgelesen wer­
den. Dagegen übernehmen alle 
Seminarteilnehmer mehrere klei-

Am Mittwoch, dem 16. Oktober, 
fand die konstituierende Sitzung 
des von der Wiso-Fachschaft an­
gekündigten Seminars über 
„Methodenfragen und polit ische 
Inhalte der Wirtschaftstheorie" 
statt. 

In den ersten Seminarsitzungen 
ab 30. 10. sollen Probleme der 
Theoriebildung und der „Wert­
urteilsstreit" in den Sozialwissen­
schaften behandelt werden. Da-

Prof. Dr. Jürgen Habermas 

Die Scheinrevolution 
und ihre Kinder 
Dieser vielbeachtete Vortrag· beim VDS-Kongreß 

in Frankfurt - am 5. Juni 1968 in der FR. 

veröffentlicht - ist wegen starker Nachfrage 

nun als Sonderdruck erschienen. 

Zusendung kostenlos. Gutschein umstehend. 

Frankfuder Rundschau 
6 Frankfurt a • .M.1 , Postfach 3ij85 , Tel. 2199513 

nach ist Modelltheorie und 
-kritik vorgesehen. 
An der ersten Sitzung nahmen 14 
Studenten und Assistenten teil. 
Weitere Interessenten können 
sich am kommenden Montag und 
Dienstag (21 ./22.) im Fachschafts­
raum (418 an der Wiso-Biblio­
thek) informieren. Die nächste 
Seminarsitzung findet am Mitt­
woch, dem 30. 10., um 17 Uhr in 
Raum 106 des Studentenhauses 
statt. Harry Schmidt 

Der Mediziner 
kauft seine Bücher und 

Zeitschriften bei 

Johannes Alt 
seit 1868 

Buchhandlung und 
Antiquariat für Medizin 

6 Frankfurt S 10 
Gartenstraße 134 

Nähe Universitätskliniken 

Tel. (Ffm. 0611) 
61 29 93 und 61 37 74 

• Reichhaltiges Lager 
aller Lehrbücher und 
Kompendien · 

• Günstige Antiquariats­
Angebote 

• Medizinische Wochen­
schriften im Studenten­

. abonnement 

Ein Besuch bei mir lohnt 
sich immer! 

"" "-: 

Alasdair C. Maclnt yre: Das Un, 
bewußte - Eine Begriffsanalyse. 

Mit einem Abriß „Freuds Theorie" 

von R ichard S. Peters als Einlei­

tung. Aus dem Englischen von Gu­
drun Sauter. Theorie 2. D M 10,-. 

P. B. M edawar: Die Einmaligkeit 

des Individuums. Aus dem Eng­
lisd1en von Kurt Simon. Theorie 2. 

DM 10,-. 

Anscl m L. Strauss: Spiegel und 

Masken - Die Suche nach Identi­
tät. Aus dem Amerikanischen von 
Heidi Munschaid. Theorie 2. DM 
10,-. 

Bitte fordern Sie unser - wissen­
schaftliches. Gesaril tverzeichnis an. 

Suhrkamp Verlag 
6 Frankfurt a. M. 
P9stf ach 24:46 
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die Frankfurter Universität verfügt über 8000 Arbeitsplätze 
doch 15 000 Kommilitonen studieren an dieser Universität. 
Seminare und Gruppen sind arbeitsfähig bis zu 30 Personen -
oft aber drängen sich in den Seminaren und Übungen mehr 
als hundert Personen. In der dem Studentenwerk gehörenden 
Mensa -können bis zu 4000 Essen in der Mittagszeit ausgege­
ben werden - die Schlangen vor dem Ausgabeschalter bewei­
sen, daß das nicht genügt. Wollen Sie an der Abteilung für 
Erziehungswissenschaften studieren, dann werden Sie neben 
dem Jagen nach den erforde rlichen 20 Scheinen für die Prü­
fung nicht sehr viel Zeit haben, sich etwas gründlicher und 
eingehender mit einzelnen Fachdisziplinen zu befassen. Wollen 
Sie Jura stud ieren, dann werden Sie schon nach wenigen 
Semestern merken, daß Sie auch bei regelmäßigem Besuch 
und Teilnahme an den Übungen an der Universität sich nicht 
die Voraussetzungen für die Ablegung des Staatsexamens er­
arbeiten können, sondern die Hauptausbildung beim Repetitor 
betrieben wird. 
Da nun aber auch Staat und Industrie mehr und mehr zu r 
Kenntnis n(;lhmen, da~ die Universität nur sehr ungenügend in 
der Lage ist, die Kräfte heranzubilden, die für den Reproduk­
tionsprozeß der Gesellschaft und für eine weitere Expansion 
der Wirtschaft notwendig sind, versuchen sie, die fällige Hoch­
schulreform nach ihren Bedürfnissen voranzutreiben. 

Diese Reform allerdings kann nur eine Effektuierung des 
Betriebes, nicht aber eine Reform der Lehrinhalte bewirken, ja, 
die Einführung des Studienjahres mit streng aufgeteilten -Stoff­
proportionen wird notwendigerweise die Studienf reiheit über 
nötige Einschränkungen hinai s beschränken. 

Der Kampf der politischen Studentenschaft - AStA und poli­
tische Hochschulgruppen - galt il"(lmer neben der Verabschie­
dung. eines Hochschulgesetzes und einer Universitätssatzung, 
welche eine Reform im Sinne einer technisch besseren Lei­
stungsfähigkeit der Universität einleiten sollen, gerade der 
Reform der jeweiligen Studieninhalte. 
Der AStA hat zu diesem Zweck im vergangenen Wintersemester 
in Zusammenarbeit mit dem SHB eine Ringvorlesung organi­
siert, in welcher erstmals diese Problematik vorgetragen und 
diskutiert wurde. 
Die Erfahrungen des letzten Jahres haben uns gezeigt, daß 
zwar eine große Zahl von Studenten immer wieder bereit ist, 
sich an teach-ins, Aktionen und Demonstrationen zu betei ligen, 
sehr wenige aber sind wirklich bereit, sich an der reformeri­
schen Kleinarbeit zu beteiligen. Diese gerade würde erst die 
für den Kampf um eine neue Hochschule nötige Erfahrung den 
einzelnen Studenten vermitteln. 
Da spektakuläre Erfolge nicht in kurzer Zeit erreicht werden 
können (was von einzelnen Kommilitonen immer wieder ver­
kannt wird) , verlassen viele Studenten frustriert die Universität 
und sind auch später in der Gesellschaft nicht mehr bereit, 
sich zu engagieren. 
Dieser verhängnisvolle Prozeß muß unterbrochen werden. Ge­
schehen ·kann das nur, wenn Sie 'sich von Beginn- Ihres Stu­
diums an bei der Arbeit in den einzelnen Fachschaften, den 
politischen Hochschulgruppen Ünd im AStA beteiligen. 

Jeder Student, der nicht mindestens ein Semester in einem 
Selbstverwaltungsorgan der Universität mitgearbeitet hat, hat 
kein Recht, sich über unabänd~rliche Zustände zu beklagen 
und sich auszulassen über die Unmöglichkeit, diese Universität 
und diese Gesellschaft sinnvoller zu gestalten. 

Wir, die studentische Selbstverwaltung in Zusammenarbeit mit 
den Hochschulgruppen, werden, nachdem wi r einen eigenen 
Entwurf für eine Universitätssatzung und ein neues Hochschul­
gesetz vorgelegt und zur Diskussion gestellt haben, alles tun, 
um ein Maximum dieser Vorstellungen in das neue Hochschul­
gesetz sowie in die neue Universitätssatzung einzubringen. Der 
Allgemeine Studentenausschuß begegnet dem Hochschulgesetz­
entwurf von Kultusminister Professor Schütte und der hessi­
schen SPD mit Mißtrauen. Deutlich läßt sich der Versuch eines 
Eingriffs in die studentischen Selbstverwaltungskörperschaften 
erkennen (Vermögensbeirat - Ältestenrat). · · 

Die Drittelparitäi darf nicht nur auf das Konzil beschränkt 
bleiben, denn in dieser Form hat es nur die Aufgabe, oppo­
sitionelle Studenten zu beschwichtigen, während in Wahrheit 
d.ie Macht der Ordinarien so gut wie unangetastet b leibt. Bis 
jetzt war das Kultusministerium nicht in der Lage, wirklich 
überzeugende Gründe für die Einführung eines vierzehnköp­
f igen Kuratoriums zu nennen, in dem übrigens nur ein Student 
Sitz und Stimme haben soll. Wir sind der Ansicht, daß die dem 
Kuratorium zugeschanzten Aufgaben von den Fachbereichen. 
dem Senat und den Hauptausschüssen voll übernommen wer­
den können. 
Es geht uns vor allem um die drit te/paritätische Besetzung 
aller Hochschulgremien ('h Professoren, 1h akademischer Mit­
telbau, 1/3 Studenten). 
Erst bei Erfüllung dieser Forderung ist gewährleistet, daß die 
am Wissenschaftsprozeß Betei ligten wirklich gleichberechtigt 
mitbestimmen können und sachfremde Herrschaftszwänge ab­
gebaut werden können. 
Daneben ist die Einführung des Prinzips der /jffentlichkeit eine 
der Hauptvoraussetzungen, um die Durchsichtigkeit aller Vor­
gänge an der Universität zu garantieren. 

Dieser Themenkatalog, so glaube ich, zeigt Ihnen, wie notwen­
dig Ihre Mitarbeit in den studentischen Organen ist) 

Ihr AStA-Vorsitzender 
• Hans Jürgen Birkholz 

_) _ 
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schreibt · für Sie ·Diplomarbeiten. Olssertationen usw. Termingerechte und 
einwandfreie Ausführung ·1$1 · bei uns selbstverständlich, und wir nehmen es 
auch mit schwierigen Handschriften auf. Bitte setzen Sie sich mit uns in Ver-
bindung: .. _ . . 
W. G E,N ZsM ER , 1 FrllllkfQrt -am Main, Sdlumannslr. 42, Tel. n 48 00 
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als dieser Benz­
Moto rwagen die 
Pferde scheu mach­
te, gehörte in erster 
Linie Nonkonformis­
mus dazu, sich mit 
einem derartigen 
Ungetüm auf die 
Straßen zu wagen. 
Heute bedarf es ei­
ner intilnsiven Schu­
lung, um den An­
forderungen des 
täglichen PS-Rodeos 
gerecht zu werden. 

FAHRSCHULE POHL 

,---

6 Frankfurt a. M. • 1 Minute von der Uni • Bockenheimer Landstraße 113 
Telefon 77 9140 

~f.! Die Fahrschule der Studenten c ~ -; 
~r&>, ~~ 
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Die bösartigen Behauptu~gen des ADS 
In „ kontrapunkt - information 
nr 2" auf Seite 4 behauptet das 
ADS, daß sich der AStA weigerte, 
die vom AQS . geforderte Urab­
stimmung noch im Sommer­
semester in der satzungsmäßig 
vorgeschriebenen Frist abzuhal­
ten. 
Sofort nach Eingang der erfor­
derlichen Unterschriften wurde 
der Tagesordnungspunkt „Urab­
stimmung" im Parlament auf die 
Tagesordnung gesetzt. 

AStA-Vorsitzenden ohne Haus­
halts- oder Parlamentsbeschluß 
nicht über Beträge verfügen dür­
fen; die über DM 150,- hinaus­
gehen. ·- f 
Abgesehen davon ist der Titel 
,,Wahlkosten" des Haushalts de[ 
Studentenschaft in Frankfurt bisJ 
her immer sehr niedrig gehalten 
worden, da bei allen Wahlen 
freiwillige Helfer kostenlos die 
Wahl durchführten. 

gebnis nicht bekanntgegeben.) 
Aus diesen Schwierigkeiten ergibt 
sich, daß der Titel „Wahlkosten" 
und die Verfügungsberechtigung 
des AStA so gestaltet werden 
müssen, daß in Zukunft der AStA 
rein technisch jederzeit in der 
Lage ist, beantragte Urabstim­
mungen durchzuführen. 
Dem ADS wurde dies alles nact -) 
weislich mitgeteilt. 

Wegen anderer wichtiger poli­
t ischer Fragen, verschob das 
Parlament die Frage der· Urab­
stimmung bis Ende Juni. Im § 10 
der Studentenschaftssatzung ist 
festgehalten, daß die Urabstim­
mung spätestens 4 Wochen nach 
Eingang des Antrags v6m AStA 
von diesem durchzuführen sei. 
Andererseits legte die vom Par­
lament verabschiedete und in der 
Praxis ständig durch das Landes­
rechnungsprüfungsamt kontrol­
lierte Finanzordnung die Studen­
tenschaft fest, daß die beiden 

Im Parlament zeichnete sich 
deutlich ab, daß außer dem ADS 
keine Gruppe bereit war, sich an 
einer Durchführung der Urabstim­
mung zu beteiligen. 
Erfahrungsgemäß ist es Ende 
Juni/Anfang Juli sehr schwer, bei 
Wahlen entsprechende Betei li­
gung zu erreichen. So war zu 
diesem Zeitpunkt nicht damit zu 
rechnen, daß mindestens eine 
50prozentige Beteiligung garan­
tiert werden konnte. (Wenn eine 
Urabstimmung keine· 50prozen­
tige Beteiligung erreicht, ist sie 
nicht gpltig, und es wi rd ihr Er-

Der AStA muß den böswilligen 
Angriff des ADS zurückweisen. J 

H. J. B. 

1 

Der AStA sucht: 

je ~inen 
Auslands­
Polit­
Hochschul-

. 

und Fachschaftsreferenten 

Aufwandsentschädigung bis zu DM 200,­

lnformationen erhalten Sie im AStA bei Frau Dilly 

A•lnfo 
GUTS·CHEIN 

Ich wünsche 

0 kosten lose Zusendung des Sonderdruckes 
Habermas, Die Scheinrevolution und ihre Kinder 

D die Frankfurter Rund~chau 
sechs Tage unverbindlich zur Probe ; anschließend 

Haben Sie schon die Vorteile 
einer Fachbuchhandlung 
erkannt? 

Der Naturwiss~nschaftler , 
kauft seine Bücher bei 

Harri Deutsch 
Frankfurt a. M., Gräfstraße 47 
Telefon: n 73 38 · und 70 24 67 

Meine Gebiete: Chemie 
Physik 
Mathematik 
Mineralogie . 
Geologie 
Botanik 
Zoologie 
Pharmazie 
Vorklinische 
Medizin 

Sie finden in meiner Buchhand­
lung eine reiche Auswahl auch 
englischsprachiger und mittel~ 
deutscher Fachliteratur. Literatur­
beratung. 

UF 

D Weiterlieferung zum Vorzugspreis für Studenten : bei Abholung monatlich DM 3,15 -
. durch Träger monatl. DM 3,80 - durch die Post monatl. DM 3,40 (einschl. Zustellgebühr) 

D vorerst keine Weiterlieferung (Gewünschtes bitte im O mit einem x versehen!) 

_vo_,_. _und ~~~~ --~----------------------------------- ----

Fakultät ; 

Wohnort, Zustellpostamt : _( 

Straße, Hausnummer: 

Stucfienbesläligung (Stempel): (Datum) 

(kann -auch nachgereicht werden) (Unterschrift) 

Wir bllten Sie um vollständige und d~ulllche Eintragungen. 

) 

• 
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linker Defätist 
Professor H. J. Heydorn hat nach 
dem Bericht der FAZ vom 24. 9. 68 
bei einer· Pressekonferenz •. des 
„Aktionsausschusses hessische 
Schulgesetze" das Schulgesetz 
als „objektiv reaktionär" bezeich­
net und dies damit begründet, 
daß der Anti-Intellektualismus 
der Grundschule" in einer obli­
gatorischen Förderstufe um zwei 
Jahre verlängert würde. 

es1:;e der Studenten an einer bes­
seren Ausbildung. Einige Stu­
denten sind sich mit ihm dar­
über einig, daß eine „Verbesse­
rung" der Ausbildung nicht nur 
einer besseren Befriedigung der 
Ansprüche der spätkapitalisti­
schen Gesellschaft . dienen soll, 
sondern daß sie a'uf kritisches 
Bewußtsein der zukünftigen Leh­
rer zielen muß. 

diesen Zustand an der AfE hin­
zunehmen .- oder will er zu sei­
ner Verä_nderung beitragen? 

adam .f/1UII Jdw.a.JJ ·JJ.oMiJ.ir/ IU, 
.a.L5 JWa .iJzm .o.6.M an.hol -

Obwohl an der AfE eine Studien­
reformkommission besteht und 
die Studenten mit der Verweige­
rung der Linterscnrift unter ein 
professo rales Schreiben an den 
Kultusminister ihre Bedenken ge­
gen eine formalistische Studien­
reformarbeitzum Ausdruck brach­
ten, wendet .Herr Heydorn seine 
-Kritik gerade nicht gegen seine 
Kollegen, die durch ihr schein­
r.eformerisches Wirken den „Anti­
Intellektualismus" begünstigen, 
sondern gegen die Studenten. 
Die Studenten der AfE bemühen 
sich selbst unter den miserablen 
Verhältnissen der AfE-Ausbildung 
um wissenschaftliches Arbeiten. 
Sollten nicht für Prof. Heydorn die 
Bemühungen um eine Verbesse­
rung des Studiums mindestens 
so wichtig sein, wie die Sorge 
um eine Schule, deren Unter­
gang nach, seiner· Meinung durch 
auch von ihm ausgebildete Leh­
rer vollendet werden wird? 

Ill:lA :haJ:tt .w~ fplrp.n. 

Daß auch für die Zukunft dieser 
,,Anti-Intel lektualismus" gewähr­
leistet sei, schließt Prof. Heydorn 
daraus, daß „zur Ausbildung als 
Grundschullehr-er junge Leute 
streben, die hoffen, in ihrem Be­
ruf mit bescheidenen intellektuel­
len Mitteln auszukommen". 

' Wir sind nicht in der Lage, fest-

Gerade wegen. seiner Haltung 
den AfE-Studenten gegenüber 
hat uns das öffentlich ausgespro­
chene flache Urteil Prof. Hey­
dorns befremdet. Es gibt zü eini­
gen Fragen Anlaß: 

bei mir können, sie vorbehaltlos zugreifen, sie 
tun nämlich etwas für ihre ·gesundheit. 

vitamine für .ihr studium 

ob·sthalle schmidt 
obst • gemüse - !:ebensmittel • gefränke 

vor dem haupteingang der uni - jügelstraße 

Stipendien-Erhöhung zustellen, ob wirklich die Mehr­
zahl der Studenten an der Ab­
teilung für Erziehungswissen­
s,chaften mit „bescheidenen in­
tellektuellen Mitteln" ausgestattet 
ist. Wir wissen auch nicht - falls 
Prof. Heydorns {von · der FAZ so 
dargestellte) Beobachtung richtig 
sein sollte - , ob die Studenten 
schon vor Beginn ihres s'tudiums 
dumm waren, und trotz ihres 
Studiums dumm bleiben :_ oder 
ob nicht gerade dieses Studium 
die Verdummung fördert. 1-jerr 
P'rof. Heydorn hat offenbar seine 

G- erzeugung aus seinen Erfah-
1gen als Ordinarius an der 

AfE gewonnen. Er hat aber a u c h 
bei versch iedenen Diskussionen 
über eine Reform aes Studiums 
während des letzten Jahres sich 
mit den Studenten solidarisch er­
klärt. Er teilt offenbar das Inter-

Was führt Prof. Heydorn zu der 
Annahme, daß die Studenten der 
AfE nur über „bescheidene in­
tellektuelle Mittel" verfügen? 
Hält_ er diesen Mangel für unab­
änderlich? Welches ist dann das 
Ziel seiner Arbeit als Professor 
der AfE? Oder glaubt er, daß 
diesem Mangel gesellschaftliche 
Ursachen zugrunde liegen, die da­
zu führen, daß dieses Studium 
nur solche Leute anlockt, die nur 
zu geringen intellektuellen l:.ei­
stungen fähig oder bereit sind, 
und daß deren Dummheit durch 
dieses Studium nicht bekämpft 
oder gar gefördert wird? 

Ist es ihm gleichgültig, daß durch 
derartig diffamierende Feststel­
lungen der scheinbar desolate 
Zustand der Studenten nicht auf­
gehotien, sondern zementiert 
wirdl, und daß er damit dem 
„Anti-Intellektualismus" im Sinne 
einer „self-fulfilling prophecy" 
Vorschub leistet? Gedenkt er 

Sieht er, daß sein Urteil eine 
Resignation einschließt, die es 
uns schwer macht, seine P ä d -
a g o g i k zu akzeptieren? 
Welche Vorstellungen hat Prof. 
Heydorn für eine Reform des 
Studiums anzubieten, damit Leh­
rer ausgebildet werden können, 
die seinem niedersch·metternde"n 
Urteil nicht mehr entsprechen? 
Die gegenwärtige Ausbildung der 
Gymnasiallehrer entspricM hof­
fentlich nicht seinen Vorstellun­
gen. Fachschaft der AfE 

Nach einer Verötfentlichung in 
der Tagespresse haben die Mini­
ster'präsidenten der Länder in 
ihrer letzten Konferenz anfangs 
Oktober 1968 beschlossen, de·n 
Förderungshöchstbetrag der Stu­
dienförderung nach dem Honne­
_fer Model l von DM 290,- auf DM 
320,- ab 1. Januar 1969 zu er­
höhen. 
Gleichfalls sollen ab 1. 1. 1969 
die Jahresfreibeträge erhöht wer­
den, und zwar fü r die Eltern des ·: 
Studierenden von 8400 auf 9000 
DM, für den alleinstehenden Un­
terhaltsverpflichteten bzw. den 
Ehegatten des Studierenden von 
5400 auf 5880 DM, für jedes un-

versorgte Kind des Unterhalts­
verpflichteten, nicht eingerechnet 
die Kinder, die an den wissen­
schaftlichen Hochschulen sowie 
an denjenigen sonstigen Hoch­
schulen und Schulen studieren, 
an denen eine diesen Bestim­
mungen entsprechende Förde­
rung eingeführt ist von 2640 auf 
2880 DM. Der zusätzliche Frei­
betrag für mitverdienende Ehe­
gatten bis zur Grenze von 1320 
DM·wurde nicht erhöht. 

Ein Erlaß, mit dem die Anrech­
nung der neuen Sätze verfügt 
wird, ist bis jetzt noch nicht er­
gangen. Er dürfte jedoch in 

1
Kürze zu erwarten sein. 

Sachliteratur 
Ernesto 'Che Guevara.: 
Bolivianisches Tagebuch 
Vorwort von Fidel Castro. 205 S., 12 S. 
Fotos, broschiert. DM 5,80 

Ho Tschi Minh: Revolution und 
nationaler Befreiungskampf 
Reden und Schriften 1920-1968. 
Die erste umfassende , deutsche Auswahl 
von Reden, Berichten, Briefen und Ge­
dichten des bedetitenden Revolutionärs 
und Staatsmannes. 398 s.,,.-Pbck. 

DM 12,80 

Karl Marx/ Friedrich Engels: 

Gie deutsche Ideologie 
.:itik der neueren deutschen Philosophie 

,1i ihren Repräsentanten Feuerbach, Bauer 
und Stirner und des deutschen Sozialis -
mus in seinen verschiedenen Propheten. 
696 S., Leinen. DM 11,50 

Aus der Geschichte des Kampfes von . 
Marx und Engels für die 
Proletarische Partei 
Eine Sammlung von Arbeiten namhafte,· 
Wissenschaftler zu diesem Thema. 
694 S., Leinen. 

Früher DM 9,80, jetzt DM 5,80 

Geschichte 
dei- deutschen Arbeiterbewegung 
3 Bände insgesamt ca. 1800 S., Kstldr. 

zusammen DM 30,50 
Karl Marx: Grundrisse 
der Kritik der politischen Ökonomie 
Rohentwurf 1857-58. 1102 S., K stldr. 

DM 11,50 

Karl, Marx - Friedrich Engels: 
:Manifest der kommunistischen Partei 
Text nach der letzten von Engels besorg­
ten Ausgabe von 1890. 
111 s., 2 Porträts, kart. DM -,80 

Marx - Engels: 
Theorien über den Mehrwert 
Der erste systematische Entwurf aller; 
Teile des ökonomischen: Hauptwerks von 
Marx. 
3 Bände - zus. ca. 1700 s., Kstldr. 

zusammen DM 30,'--

Marxismus -
Marx - Engels: 
Die Revolution von 1848 
Auswahl aus der ,Neuen Rheinischen Zei­
tung'. 438 S., Kstldr. DM 4,-

Karl Marx: -Der achtzehnte 
Brumaire des Louis Bonaparte 
160 S., Kstld.r. DM 3,-

Karl Marx: 
Kritik des Gotbaer Programms 
Mit Schriften und Briefen- von Marx, 
Engels und Lenin zu den Programmen 
der deutschen Sozialdemokrat ie. 
211 S., Kstldr. DM 4,-

Marx - Engels: Ausgewählte Briefe 
E in großer Teil der Briefe an dritte Per ­
sonen wurde hier zum ersten Male ver­
öffen tllcht. 
640 S., 2 Porträts, 3 Beilagen, Kstldr. 

nur DM 4,80 

Karl Marx: Briefe über das Kapital 
404 S., 2 Porträts und 3 Beilagen, Kstldr. 

nur DM 3,80 

Erinnerungen an Karl Marx 
Freunde, Schüler und Gegner über Karl . 
Marx. 
260 S., 11 Zeichnungen, Leinen. 

Früher DM 4,20, jetzt DM 2,-

Friedricl1 Engels: Revolution und 
Konterrevolution in Deutschla.nd 
Ursachen, Charakter und Triebkräfte der 
deutschen Revolution von 1848/ 49. 
187 S., -Kstldr. DM 3,80 

Friedrich Engels: Zur Geschichte und 
· Sprache der deutschen Frühzeit 
Eine Zusammenfassung aller Arbeiten En­
gels' über die deutsche Frühgeschichte. 
247 S., 3 Beilagen, Kstldr. DM 4,80 

Friedrich Engels: Die Lage der 
arbeitenden Klasse in England 
Nach eigener Anschauung und authenti­
schen Quellen. 
435 s., Kstldr. DM s,-

Leninismus -, 
,;; F~iedr~ngels :.ßtj.eie_ an Be bei · 

.Die B riefe Engels' zeigen dief ül{rende 
Rolle der beidei;, Begründer des wissen­
schaftlichen. Sozialismus·. 
364 s., Register, Kunstdruck, K stldr. 

nur DM 5,-

W. I. Le11in: Ausgewählte Werke 
3 Bände mit 982, 904, 956 S., Kstldr. 

zusammen DM 22,50 

W. I. Lenin: 
Hefte zum Imperialismus 
Vorarbeiten zu dem Werk ,Der Imperia· 
l.ismus als höchstes Stadium des Kapita­
lismus'. 
818 S., zahl r. Illustr., Register, Kstldr. 

Früher DM 15,-, jetzt DM 7,80 

W. I. Lenin: tJber den Parteiaufbau. 
Da der Parteiaufbau i n der russischen Re­
voh1tion eine entscheidende Rolle spie!.te, 
sind d iese Werke Lenins füic das Ver­
ständnis der gesch ichtlichen Vorgänge von. 
großer Bedeutung. 
888 S., 1 Bild, 3 Faksim iles, Kstldr. 

Früher DM 8,50, jetzt DM ~,90 

W. I. Lenin: 
Gegen den Revisionismus 
Eine Sammlung ausgewählte r Aufsätze 
und Reden. 
612 S., Kstldr. 

Früher DM 7,60, jetzt DM 3,80 

W. I. Lenin: 
Über den Kampf um den Frieden 
Alle Dokumente und Materialien zur Ge­
schichte der B rest-Litowsker Friedenskon-
ferenz. . 
324 S., 3 Bilder, 2 Faksimiles, Kstldr. 

Fri.iher DM 5,-, jetzt DM 2,80 

W. L Lenin: Ein Schritt vorwärts, 
zwei Scl1ritte zurück 
Die Krise der Partei. 
J.59 S., Kstldr. DM 2,SO 

• W. I. Lenin: Über die Religionen 
99 S., kart. DM -,80 

W. I. Lenin: Der ,Linke Radikalis­
mus' die Kinderkrankheit im 
Kommunismus 
138 s.,, kart . DM 1,SU 

Kommunismus 
1. 

W. I. Lenin: Der Imperialismus als 
höchstes Stadium des· Kapitalismus 
_155 S . , kar~. \ · DM 1,­

W. I. Lenin: Staat und Revolution 
157 s., kar t. DM z,-

W. I. Lenin: Über den Staat 
28 S., kart. DM - ,40 

Antonio Gramsci: 
Briefe aus dem Kerker 
310 S. , Leinen. 

F r üher DM 9,80, jetzt DM 3,80 

M. I. Kalinin: 
tJber Kummunistiscbe Erziehung 
Ausgewäh1te ·Reden und Aufsätze. 
331 s., Kstldr. 

Friiher DM 4,80, jetzt Dl\11 2,40 

Rosa Luxemburg: 
Ich war, ich bin, ich werde sein 
Eine Auswahl der berütuntesten Reden 
und Artikel. 
143 S., engl. B roschur. nur DM 1,50 

G. W. Plechanos: 
, Kunst und Literatur 
Diese Abhaf\dlungen über Kunst u nd 
Literatur gehören m it zu dem , vertvoll­
sten und Aufschlußreichsten der marxi ­
stischen Kunsttheorie. 
1034 s., Leinen: . 

Früher DM 14,80, jetzt DM 7,80 

Clara Zetkin: 
Erinnerungen an Lenin 
115 S., 3 Bilder u,;id 4 F aksimiles, L etnen. 

nur DM 2,20 

Luise Dornemann: Clara Zetkin 
Ein Lebensbild. 
457 S., J Porträt, Leinen. 

Früher DM 7,50, jetzt DM 3,60 

·Lenin: 
Über Kultur und Kunst 
ca. 450 S.,: Kstldr . 

Früher DM 8,-, jetzt DM 4,40 

Neben diesen Titeln finden Sie bei uns noch eine große Anzahl ähnlicher Literatur aus den Ostblockstaaten. - Die Bücher dürfen nur für wissenschaftliche 
Zwecke abgegeben werden. · 
Lieferung kann auch durch Rechnung - zahlbar nach Erhalt - erfolgen. Erfüllungsort und Gerichtsstand: Frankfu,t/Main. 

LUD.WIG HASE 
FRANKFURT /M.AIN • GOETHESTRASSE 27 

BUCHHANDLUNG 
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Veranstaltungskalender Oktober· November 

Im Steinweg Banibi Telefon 28 77 07 

studio für filmkunst 
bringt Filme, die Sie interessieren 

(Programmhinweise in der Tagespresse) 
Täglich 13.00, 15.30, 18.00, 20.30 Uhr 

Studenten haben montags bis freitags in den beiden ersten 
Vorstellungen Vergünstigungen 

amerika haus-
Frankfurt, Staufenstraße 1 

· Telefon 72 33 37 

Mittwoch, 16. Okt., 20 Uhr, mit Karten 
Podiumsdiskussion in Verbindung mit 
den Städtischen Bühnen Frankfurt, 
Experimentiertheater in den USA: 

,,Amerika, hurra" 
Diskussionsleitung: Professor Dr. Mar­
tin Christadler, Amerika Institut. 

Donnerstag, 17. Okt., 20 Uhr, mit Karten 
Film Work Shop 

Das letzte _Hurra 
mit Spencer Tracy, Jeffrey Hunter u. a. 
Regie: John Ford (Prädikat „wertvoll") 

Montag, 21. Okt.; 20 Uhr, ohne Karten 
Filmvortrag in Verbindung mit der 
Sternwarte des Physikalischen Vereins 

Planet Erde - aus dem Weltraum 
gesehen 
Sprecher: Hans Ludwig Neumann 

Donnerstag, 24. Okt., 20 Uhr, ohne Karten 
Showcase American Doc_umentary Films 
1776 - · -
starring Frederic March 

M,ontag, 28. Okt., 20 Uhr, mit Karten 
Vortrag in · Verbindung mit der Deut-

. sehen Atlantischen Gesellschaft 

E.uropa und die~ USA 
w·irtschättlicher -' Wettbewerb -. und ge­
meinsame Verteidigungspolitik 
Sprecher: Professor Dr. Heinz Koeppler, 
Susse)(, E11gland · 

Dienstag,, 29. Okt., 20 Uhr, ohnl! Karten 
Filmabend in Verbindung mit dem,Film-

_studio d1!r'Universit_ät · . 
"Histor'y of Silent Era Motion 
Pictures'' 
Dr. Jeckyll and Mr. Hyde Slapstick 

Donnerstag, 31 . Okt., 20 Uhr, mit Karten 
Kammermusikabend· . 

Pacific String Trio 
mit Werken von Haydn, Martinu, 
Beethoven u. a. 

Montag, 4. Nov., 20 U'1r, m_tt Karten 
Vortrag in Verbindung mit der Hessi­
schen Landeszentrale für Poli t ische 
BIidung 

Universitätsreform und 
Gegenuniversiiäten aus 
amerikanischer Sicht 
s·precher: Professor Dr.-Carl C. 
Schweitzer, Berlin 

l)onnt!rstag, 7, Nov., 20 Uhr, mit 1<arten 
Vortrag in Verbindung mit der· Deut­
schen Atlantischen Gesellschaft 
Die Präsidentschaftswahlen 1968 
aus historischer Sicht 
Sprecher: Pr~ies;~r--Ör.- Eric Kollmann, . 
Cornell College, lo,w:3 · · 

Die Katakombe 
Frankfurts Kellertheater 
Schützenstr. 8 am Brückenkeller, 
Telefon 2847-50 
Spielplan vom 21. Oktober bis 
30. November 1968 
22. 10.-23. 10., 25. 10.-27. 10., 
1. 11.-3. 11., 5. 11 .-7. 11 ., 12. 11. 
14. 11., 17. 11., 20-22 Uhr 
LEONCE UND LENA 
von Georg Büchner 
24. 10., 20-22 Uh r 
Gastspiel in Hirschsprung: 
,,Hier ein Stuhl - da ein Stuhl -
und wir immer dazwischen" 
29. 10., 20-22 Uhr 
Zum 50. Mai: 
LEONCE UND LENA 
von Georg Büchner 
8. 11., 20-22 Uhr 
Premiere: 
KAISER JONES 
von Eugene O'Neill 
9.•11., 10. 11., 15. 11., 20-22 Uhr 
KAISER JONES 
von Eugene ·O'Neill 
16. 11., 20-22 Uhr 
Zum 60. Mat: 
LEONCE UND LENA 
von Georg Büchner 

Programm FIL!t1STUDiO 
Mi., 16. 10. 
Stummfili?!grqte~ken .. 
von Harol_d Lloyd u. a. 
Mo., 21. 10. 

.. :, 

Das Geheimnis- de.[ · s_ Gräber 
"(Backlast]) 
R. : John Sturges · 

D.: Richard Widmark, Donna Reed 
Mi., 23. 10. 
,The Knack· 
(Der gewisse Kniff - 0. m. U.) 
R. : Richard Lester , 
D. : Rita Tushingham, ·Äay Brooks 
Mo., 28. 10. 
Batman hält die Welt in Atem 
(Batman) 
R.: L. H. Martinson 
D. : Burt Ward, Adam West 
Mi., 30. 10. 
Töte Django 
R. : Giulio Questi 
D.: Thomas Millian, Piero Lulli 
Mo., 4. 11. 
Die tollen Ab.enteuer des _ 
Monsieur L. 
(Tribulations chinoise en Chine) 
R.: Philippe de Broca 

. D.: _Jean-Paul Belmondo, 
Ursula Andress 
Mi., 6. 11. 
Help 
(Originalfassung) 

· R.: Richard Lester 
D. : 13eatles 

LUISE .POLLINGER 
Papi e i- Bürobedarf Drucksachen 

Schreibmaschinen und Schreibmaschinen in. Miete 

- Mietkauf -

· K O 'L L E G • B E D A R-F · 

Füllhalter - Feinpapiere - Geschenke - Büro-, Zeiche·n- und 
Schulartikel 

FRANKFURT A._ M., BOCKENHEIMER LANDSTR. 131 u. 133 

_ Selpstbedi1,mung Bock_~nheimer Landstraße 133 

Fernruf 77 55 89 - 77 63 n 

Theater am Turm 
Landesbühne Rhein-Main 

Spielplan vom 15. Oktober bis 
15. November 1968 
15. 10.-16. 10., 22. 10.-23. 10., 
15-17 Uhr, am 20. 10. und 27. 10. 
zusätzlich 11-13 Uhr · 
„Tom Sawyer", Jugendstück nach 
Mark Twain 
16. 10., 19. 10., 20. 10., 25.10., 26. 10. 
27. 10., 20.30-23 Uhr 
,,Der Widerspenstigen Zähmung" 
von Shakespeare · 

17. 10., 13. 11., 20-22 Uhr 
,,Glückliche Tage" 
von Samuel Beckett 
18. 10., 30. 10.-1 . 11., 7 . 11 ., 
20-22 Uhr 
„Die Einladung" von Jochen Z iem 

23. 10., 24. 10., 2. 11 ., 3.11., 6. 11 ., 
8. 11 ., 9. 11 ., 10. 11 ., 20-22 Uhr 
Amphitryon" von Moliere 

15. 11., 20-22 Uhr 
„Ein Florentiner Hut" von Labiche 

Kleines Theater 
im Zoo 

Frankfurt am Main 
Direktion: Fritz Remond 

Programm vom 15. Oktober bis 
3. November 

KOMÖDIE IM DUNKELN 
von Peter Shaffer 
mit Herbert Mensching · 
Inszenierung: Hans Korte . . 

Programm vom 6. November bis 
8. Dezember 

.. Theo Lingen in 

HALBE WAHRHEITEN 
Lustspiel von Alan Ayckbourn . 

Lippmann + Rau Veranstaltungen 
Freitag, 18. Oktober, 20 Uhr, Jahrhunderthalle, 
Indiens Meistersitarist RAVI SHANKAR 
u. Alla Rakha, tabla, + N. C. Mullick, tamboura 
Donnerstag, 24. Oktober, 20 Uhr, Jahrhunderthalle 
Öffentliche Fernsehaufzeichnung HISTORY OF SOUL 
Gospel: The Stars of Faith, Blues: Muddy Waters Blues Band, 
Jazz: Horace Silver Quintet, Soul : Joe Simon 
Montag, 28. Oktober, 20 Uhr, Jah rhunderthalle 
„stern" präsentiert UDO JÜRGENS 
singt seine Welterfolge, nochmalige Wiederholung! 
Samstag, 2. November, 20 Uhr, Kongreßhalle Messegelände 
OSCAR PETERSON TRIO 
Oscar Peterson, piano; Sam Jones, bass; Bobby Durham, drums 
Freitag, 15. November, 20 Uhr, 
Volksbildungsheim am Eschenheimer Turm 
GOSPEL S'OUL - THE PATTERSON SINGERS 
Montag, 18. November, 20 Uhr, Jahrhunderthalle 
„stern" präsentiert HILDEGARD KNEF 
begleitet vom Orchester Kurt Edelhagen 
Mittwoch, 27. November, 18 und 21 Uhr, Jahrhunderthalle 
BEE GEES IN CONCERT 
Donnerstag, 28. November, 19 und 21.45 Uhr, Jahrhunderthalle 
DIANA ROSS and the SUPREMES 
und JIMMY SMITH TRIO 

amZOO (g_. 
Mitglied der Gilde der FIimkunsttheater 

Frankfurt, Pfingstweidstraße 2, Telefon 4917 25 
STUDENTEN MIT AUSWEIS ZAHLEN DM 1.,80 (AUSSER SA. U, SO.) 

Anfangszeiten: Täglich 15,00, 17.15, 19,30, 21.45 Uhr 
Bitte beachten Sie die Ausnahmen! 

· Dienstag bis Donnerstag, 15. 10.-17. 10 . 
' w 

LIEBELEI (16) 
Regie: Max Ophüls 
Ein ewig junges Meisterwerk der Regie­
und Darstellungs~unst nach Arthur 
Schnitzlers Theaterstück 

Freitag bis Montag, 25. 10.-28.-10. w 
Werner ·Enke. Uschi Glas Henry van 
Lyck, Rainer Basedow ' · 

ZUR SACHE, SCHÄTZCHEN (16) 
Regie: May Spils 
Die frech-verrückte Geschichte eines 
Fummlers . 
Dienstag, 29. 10. . 

. Inszenierung: Theo Lin~en 

Kassenstunden: täglich von 11 bis . 
14. und 17 bis·20 U~r. (T. 43 51 66) 

Marion Brando, Glenn Ford Machiko 
Regie: King Vidor Kyo, Eddie Albert ' _ 
D!!r große Hollywood-Fi lm mit dem DA~ K;LEl~E TEE~AUS (12) 1 

. Freitag bis Sonntag, 18. 10.-20. 10. w 

KRIEG UND FRIEDEN (12) 

Riesenaufwand und der vollendeten Reg ie: Daniel Marin j 
Darstellungskunst. Die : vergnügllch~ten Teestunden, d ie 
Nac:h dem Roman von Leo N. Tolstoi S1e Je er lebten! · · . 

GUTSCHEIN* GeaJJderte Anfangszeiten und Preise _ _ Mlttwoc:h, ;!0.,....10--. - _ _J.:, 
M·ontag, 21. 10~ _,..., - - omu- Gustar Gründgens, Käthe Dorsch, '/., _,_..... ~ ........... . --· -

Frankfurter 
Resistenztheater 
Kabarett D.ie Maining er 

Leitung: Conrad Reinhold 
6 Frankfurt am Main, 
Neue Rothofstraße-26 a 
(Parallel-zur Goethestraßa 
Nähe Opernplatz) 

.-
Humphrey Bogart, .Laureen Bacall Marianne .Hoppe - - - - ' 

· TOTE SCHLAFEN FEST (16) EINe FRAU OHNE ·-1 

Tel. bis 18 Uhr:Jl 24 34, ab 18 28 02 'ZJ 
Oktober 1968 • 
Mi., Do., Fr., Sa., So., 20.30 Uhr 
,.-Scherze in Moll" 

Hochaktuelles Kabarett­
pr9gramm 
von Conrad Reinhold 
Es gastieren e. a. 
Willy Brandt, Heinrich Lübke, 
Walter Ulbricht 
dazu der Bundestagsbrand zu 
Bonn 
In· Vorbereitung 
,,Der Freiheit eine Goss~" 
Studenten erhalten-bis zu 
50 Prozent Ermäßigung ! 

• Gegen Abgabe dieses Gutscheins 
erhalten Sie zusätzlich 15 Prozent 

· Ermä~ig~ng: 

(The Blg Sleep) BEDEUTUNG (12) 
Re!)ie: Howard Hawks D_er u_nvergeßlich!) ·Gründgens in einem 
Das Spitzenwerk der schwarzen Serie hinreißenden Spiel nach Oscar Wilde 
nach dem Roman von R. Ctiandler Donnerstag, 31. 10. 
(Drehbuch : W. Faulkner) Gino Cervi, Walter Chiari , 

Silvana Pampanini 
Dienstag, 22. 10. 
Paul Newman, Eva Marie Saint, 
Jill Haworth, Peter Lawford · 

w 0. K. NERO . (16) 

EXODUS 

Regie: Mar-io..Soldali . _ 

(12) 
· Endloses Gelächter: Yankees von heute 

zu Besuch bei· den alten Römern 
·Reg ie: Otto Preminger 
Der Freihei tskampf eines unerschrocke· 
nen Volkes · · 
Geänderte Anfangszeiten und Preise 
Mittwoch, 23. 10. 
Rock Hudson, Jennifer Jones, 
Vittor io de Sica 

IN EINEM ANDERN LAND (12) 
Regie : Charles Vidor 
Hemingways „A Farewell to Arms" in 
großartiger Verfilmung 
Geänderte Anfangszeiten und Preise 
Donnerstag, 24. 10. bw 
Helene Weigel, Angelika Hurwicz, 
Ekkehard Schall 

MUTTER COURAGE UND 
IHRE KINDER (12) 

Fr!!itag bis Sonntag, 1. 11.-3. 11, w 
Catherine Deneuve, Jean Sore ! 
Michel Pic<>oli ' 
BELLE DE JOUR (11:1, ) 
Regie: Luis Bunuel 
Bunuels Drama um eine Frau, die ohn­
mächtig ihren Trieben ausgeliefert ist. 
Montag, 4. 11. 
Shirley Maclaine, Peter Seilers 

SIEBENMAL LOCKT 
DAS WEIB (18) 
Regie: Vittorio de Sica 
So herrlich frivol kann nur Shi rley Mac­
Laine sein! 
Dienstag, 5. 11. 
Heinri ch George, Zarah Leander, Leo 
Slezak, Paul Hörbiger 

HEIMAT (12) Brechts Chronik aus dem 30jährig·en 
Kr ieg in der Inszenierung des Ost- Drehbuch: .Gerhard Menzel 
Berliner Ensembles Ein . . deutscher Großf ilm nach dem 
Geänderte Anfangszeiten und Preise Schauspiel von Hermann Sudermann. 

Änderungen vorbehalten: w = wertvoll ,·bw = besoriderswertvo11 , ·omu = Original 
mit Untertiteln. 

PETER NAACHER 
Satirisches Theater 
Die Schmiere 

FRANKFURT.am MAIN ,Steinweg 3-Ruf 28 76'41 
Uniyersitätssortiment: Bockenheimer LandstraßeJ33 

Taschenbuchladen: Jügelstraße 1 

Bücher für Ihr Studium 

Literatur unserer Zeit 

Wesentliche Veröffentlichungen 
des In- und Auslandes 

Im Karmeliterkloster 
(Nahe Theaterp latz) 
Tel.: 28 10 66 Tag u. Nacht 
Dienstags, donnerstags, freitags 
sonntags, 20.30 Uhr: 
MENSCH IN ASPIK 
Mittwochs, 20.30 Uhr: 
DIE KATZE TRITT DIE 
TREPPE KRUMM! 
Samstags, 19.30 Uh r: 
SIE NENNEN DAS MÄDCHEN 
EINFACH: PAUL! 
21.30 Uhr: SIE SIND EIN 
FERKEL,EXZELLENZ! 
Alle Program..me von 
RUDOLF ROLFS 

archiviert von: Rechtsanwalt H. Riehn www.frankfurt-uni68.de




